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607, und Otto Pegel, 


Nr. 179. 


krſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 BI. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


die billigste Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Weſtpreußen iſt der 


‚Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Diejes Blatt, welches jechsmal wöchentlich mit 
einer illuftrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koftet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
beiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugnig Gedrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Kequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 


Zeitung ſind 


Juſerate von ganz beſondtrer Wirkung. 
Abholeſtellen: 


e 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn J. C. Albrecht. 


Cäſarismus oder Socialismus? 


Vor einigen Tagen haben wir eines Eſſays des 
geiſtvollen franzöſiſchen Nationalökonomen Leroy- 
Beaulieu Erwähnung gethan, in welchem er die 
franzöſiſche Jugend auffordert, die Deutſchen 
kennen zu lernen und nicht ſie zu hafjen. Leron- 
Beaulieu ſtellt ſich auf den Boden der vollendeten 
Thatſachen und er wünſcht, daß die beiden 
großen Nachbarvölker einander näher gebracht 
werden durch die Friedensmächte: Wiſſenſchaft. 
Religion und Kunſt. Der Haß iſt taub und 
blind, er beſchränkt den Geiſt, verhärtet das 
Gemüth; er würde nicht dazu beitragen, Frank- 
reich zu ftärken. „Zu lange ſchon — ſagt 
Leron-Beaulieu — haben wir uns der be- 
ſchränkten Fanatiker gejhämt, die ihren Ruhm 
und ihre Baterlandsliebe darin geſetzt, der Barke 
— el DD nn er 


Meine officielle Gattin. 


Roman von N. K. Savage. 
28) [Nachdruck verboten.) 


Bevor ich in unſere Loge zurrückkehrte, las ich 
das Billet. Helene hatte ja geſagt, unſer Beider 
Sicherheit hänge an demſelben. Leider konnte 
ch aus den wenigen Worten gar nichts machen: 
„Morgen Adend um ſieben Uhr“ ſtand in dem 
Brief — ſonſt abſolut nichts. 

In die Loge tretend ſah ich, daß Saſcha ſich 
entfernt hatte; ich reichte Helene das Billet, und 
nachdem fie dafjelbe geleſen, nickte fie befriedigt 
und flüſterte: 

„Gut, ſehr gut!“ 

Nach beendeter Vorſtellung fuhren wir in's 
Hotel; als ich Selene den Arm bot, um fie in 
unſere Appartements zu führen, meinte ſie: 

„Vielleicht gehen Sie jetzt gleich in den Vacht- 
Club, wo Boris Sie erwartet und ſagen ihm, wir 
würden morgen ſeine Gäſte ſein.“ 

Ich ſah, daß ſie mich los ſein wollte und 
machte keine Einwendungen, ſondern verfügte 
mich direct in den Vacht-Club. Boris war erfreut 
ob der Zuſage; wir ſoupirten zuſammen und 
ſpielten dann noch ein Weilchen, bis ich müde 
war und heimkehrte. Wie ich's erwartet hatte, 
war Helene ausgeflogen; ich ging zu Bett und 
träumte fürchterlich, ſodaß ich erleichtert auf- 
athmete, als der Hausdiener an meine Thür 
ochte und meldete, es ſei gleich neun Uhr. Mich 
fen ankleidend, betrat ich den Salon; Kelene 
aß ſchon beim Frühſtück und trieb zur Eile. Die 
böien Träume hatten mich des Appetits beraubt, 
ich genoß nur gewohnheitsmäßig einige Biſſen 
und beſtieg dann mit meiner Pſeudogatlin einen 
Wagen, der uns im raſchem Trabe zu dem Quai 
brachte. Hier erwartete uns Boris; ein Boot 
lag ſchon bereit und nun ging es die blaue 
Newa hinab, dem Golf von Finnland zu. 

Bald tauchte Kronſtadt mit ſeinen Wällen und 
Forts vor unſeren Blicken auf, die ruſſiſche Flotte 
präſentirte ſich ſehr ſtattlich, und der Maſtenwald, 


geſetzt 0 
gleichen Kräften auf demſelben Boden erzeug 


Freitag, 2. Auguſt 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


grins den Einlaß in unſere Städte zu ver- 


DOM: das ift eine Entftellung des Patriotismus, 
eine 

Heute, 
Mauern von Paris durchbrochen: die Schlacht- 
rufe der germaniſchen Walkyre hallen von den 
Wänden unſeres Opernhaufes wieder und — 
o Entſetzen für die 
zöfifhen Gchaufpieler laſſen ſich in deutſchen 
Dramen Beifall klatſchen. 
Kunſtwerk entſtanden ſei, ob es von den Ufern 
der Spree oder des Rheines komme, ob es ein 
Lied ſei oder ein Gedicht, ein Drama, ein Roman 
oder eine Erzählung, laßt uns freudig ihm die 
Pforten Frankreichs, 
Schulen öffnen — und vor allem, 
Geiſt, laßt unſere Kerzen ihm erſchließen.“ 


Krankheit, die geheilt werden muß. 
endlich, hat der Schwan glücklich die 


chwachen Geiſter! die fran ⸗ 


Wo immer ein echtes 


ſeine Schaubühnen, ſeine 
laßt unſeren 


So erfreulich es iſt, daß Leron-Beaulieu der 


franzöſiſchen Jugend den dringenden und ernſten 
Rath giebt, 
deutfhen Nation“ zu ſtudiren: 
Regierung, ihre Armee, ihre Aunft, 
Wiſſenſchaft, daß er von den Franzojen verlangt, 
in den Charakter, das Temperament, die ganze 
Tieſe und Eigenart ihres Weſens einzudringen, 
ſo zeigt doch, 


alle Einrichtungen der „großen 


Poeſie und 


daß auch dieſer unbefangene, 
geiftvolle Franzoſe unſere inneren Verhält- 
niffe in nicht richtigem Lichte ſieht. Er ſcheint 


allen Ernſtes der Ueberzeugung zu ſein, daß 
Deutſchland nur noch die Wahl habe zwiſchen — 


Cäfarismus und Socialismus; — eine Ueber- 


zeugung, die in ſchroffem Gegenſatz ſteht zu der 


Schilderung, die er von dem deutſchen Geiſt und 
dem deutſchen Charakter unmittelbar vorher ent- 
worfen hat. 

„Die beiden gewaltigen Mächte — ſagt er — 
die ſich im heutigen deutſchen Reich ſo heftig be; 
fehden, nehmen einen immer breiteren Raum 
ein. Bon dem Ausgang dieſes Zweikampfes 
hängt Deutſchlands Schickſal ab — vielleicht ſo⸗ 


gar das Schickſal Europas und unſerer ganzen 
abendländiſchen Eivilifation. — Cäſarismus oder 
Socialismus — es i 


ſt bedauerlich, wenn ein 
Volk ſich vor ſolche Wahl geſtellt fieht! und leider 


Gottes iſt die deutſche Nation vielleicht nicht die 
einzige auf dem Jeſtland, die ſich binnen kurzem 


für eines von beiden entſcheiden muß. Cäſaris⸗ 
mus, Socialismus, anſcheinend die zwei entgegen. 
en Pole der fittliben Weit, werden vo 


Sie ſind Zeitgenoſſen, ſind Brüder, wenn auch 
feindliche, von einem Fleiſch und Blut. Sie ziehen 


ſich an zum eigenen Verderben, ſie bahnen ein⸗ 


ander den Weg. — Möchte der Kimmel uns vor 
dem Einer bewahren, damit wir uns nicht in 
den Anderen ſtürzen! 


Leron-Beaulieu meint, daß Frankreich dem 
Cäſarismus nicht verfallen kann, weil ein neuer 
Kerrſcher militäriſchen Ruhm im Kriege zu er- 
ringen ſuchen müßte — und dann könnte Srank- 
reich Worte noch herberen Klanges lernen müſſen 
als Sedan und Waterloo. — Auch an die Zu- 
kunft des Socialismus in Frankreich ſcheint er 
nicht zu glauben. Was veranlaßt ihn nun amu⸗- 
nehmen, daß wir in deutſchland zwiſchen Cäla- 
rismus und Gocialismus zu wählen haben? Wir 
möchten denſelben Wunſch, den Leron-Beaulieu 
den Franzoſen gegenüber geltend macht, auch an 
ihn adreſſiren, nämlich: Deutſchland näher kennen 
zu lernen. Er würde ſich ſehr bald davon über- 
zeugen, daß weder Cäſarismus noch Socialismus 
die maßgebenden Factoren für unſer Staatsleben 
fein werden. Es iſt richtig, daß die Interefien- 
politik, welche 


— — 


der ſich auf der Rehde von Kronſtadt zufammen- 


drängte, gewährte einen wahrhaft impoſanten 


Anblick. 

Nach etwa einftündiger Fahrt landeten wir, 
nahmen im Hotel de Ruſſie, welches dicht am 
Hafen liegt, ein von Boris beſtelltes Frühftüc 
ein und begaben uns dann an Bord des „Geyer“, 
wo Boris uns mit großem Stolz die Konneurs 
machte. 

Wir fuhren an verſchiedene Panzerfregatten 
heran, um dieſelben zu beſichtigen, und Boris 
e 8 Weiſe alle Kragen, 
welche Helene, die äußerſt wißbegi erſchien, an 
Ihn richtete ſtwißbegierig erſch 

„Müſſen alle Schiffe hier vor den Zorts Kalt 
machen?“ fragte ſie jetzt. 

„Alle. die ankommenden Schiffe nehmen hier 
den Lootſen an Bord und die auslaufenden müſſen 
hier die Zollinſpection über ſich ergehen laſſen 
und die Revifion der päſſe ihrer Mannſchaft und 
ihrer etwaigen Paſſagiere abwarten, bevor ſie die 
Rhede verlaſſen dürfen. Jedes Schiff, welches 
ausläuft, muß vorher feine Flagge, ſeinen Namen 
und ſeine Nummer beim Hafenamt declariren — 
wir hier draußen an den Forts erhalten tele- 
graphiſche Mittheilung davon, und wenn dann 
das betreffende Fahrzeug Kronſtadt paſſirt, macht 
es Halt, damit wir die Richtigkeit der Angaben 
prüfen könen. Heute bin ich der Offizier du jour 
für die Prüfung, und wenn's die Kerrſchaften 
intereſſirt, können Sie mich an Bord eines aus- 
laufenden Schiffes begleiten.“ 

„O, das ift prächtig“, jubelte Helene, wie ein 
Kind in die Hände klatſchend; bald darauf ward 
ein Schiff ſignaliſirt und Boris lud uns ein, ihm 
in das Boot, weiches ihn an das fragliche Fahr- 
zeug bringen ſollte, zu folgen. Das Schiff war 
ein 5 Dampfer, der am Maſt die ſchwediſche 
Flagge 
kennen, denn fie fragte lebhaft: 

„Was mag das für eine Flagge fein?” 

„Die ſchwediſche Flagge“, belehrte ſie Boris, 


„es iſt der Dampfer „delacarlin“, der nach Stock 


holm fährt.“ 


ihre Geſetze, ihre 


einer Commiſſion zu überweiſen. 


wie die Handwerker meinen — 


auch heute noch Viele gefangen 


ührte; indeß ſchien Helene dieſe nicht zu 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


hält, der Ausdehnung der Socialdemohratie in 
Deutfchland ſehr förderlich geweſen iſt; aber wir 
glauben, 
politik bereits überſchritten iſt. Die Staatsraiſon 
wird wieder zu ihrem Recht kommen — nach 
rechts und nach links. 


Politiſche Tagesſchau. 


daß der Höhepunkt dieſer Interefien- 


Danzig, 1. Auguſt. 
Innungs-Conferenz. die Innungs-Conferenz hat 


geſiern die Berathung über die Regierungsvorlage 
betreffend die Organiſation des Fandwerkes be- 
endigt. Die Regierungsporlage beruhte auf dem 
Princip der Zwangsinnung und die Conferenz 
hat ſich dieſem Princip unter Befürwortung einiger 
Erweiterungen deſſelben angeſchloſſen. Nach der 
Regierungsvorlage ſollen alle diejenigen Hand- 
werker der 
welche Geſellen und Lehrlinge beſchäftigen. die 
Conferenz hat dieſe Beſtimmung dahin erweitert, 
daß auch der Großbetrieb, 
mäßig ausgebildete Geſellen beſchäftigt, einen Bei- 
trag leiften ſoll zu den Unkoſten, die den In- 
nungen aus 
Geſellen und Lehrlinge erwachſen. der Regie- 
rungsvertreter aus dem Reichsamt des Innern 
Dr. Wilhelmi erklärte ſich mit dieſer Erweiterung 
einverſtanden. 


Innung zwangsweiſe beitreten, 
der handwerks- 


den Wohlfahrtseinrichtungen für 


Die Forderung des Befähigungsnachweiſes 


wurde zunächſt noch fallen gelafjen, nachdem der 
Regierungsvertreter auf das beſtimmteſte erklärt 
hatte, daß die Regierung zur Zeit keineswegs ge- 
willt ſei, ſich auf die Forderung des Befähigungs- 
nachweiſes einzulafjen. 

des Lehrlingsweſens wurde der 


rungsvorlage etwas zögernd und widerwillig 
immt, daß auch der nicht handwerksmäßig 
ebildete, der ſein Gewerbe fünf Jahre 
Aide betreibt, das Recht haben ſoll, Lehrlinge 
den. 

glich des Meiſtertitels beſchloß die Con- 
„daß den Meiſtertitel nur derjenige führen 
der das Gewerbe erlernt und die vorge- 
men Prüfungen abgelegt hat. 

Vorlage betreffend die Errichtung von 
werkerkammern beſchloß die Gonferenz 
Die Com- 
on hat bereits geſtern abend getagt. die 
kommt in dieſer Vorl ü 


ung früher beabſichtigte, zuerſt mit der 
Errichtung von Handwerkerkammern vorzugehen 
und dann erſt der Organiſation des Handwerks 
durch Zwangsinnungen näher zu treten — alſo 
erſt das Dach 
und dann das Fundament zu bauen — will fie 
jetzt beides gemeinſam vornehmen. 

Die Vorkämpfer der Zwangs-Innungen und 
des Befähigungsnachweiſes werden zwar nicht 


völlig befriedigt fein über die von der Reichs 


regierung ihnen bekannt gegebenen Vorlagen, 
aber ſie können immerhin zufrieden ſein mit dem 
Erfolge ihrer Agitation; denn die Regierung iſt 
ihnen wieder ein gutes Stück entgegen gekommen. 


Die Zwangs⸗-Innung wird zugeltanden, wenigſtens 


für alle Handwerker, welche Geſellen oder Lehr- 


linge beſchäftigen. Die Beitragspflicht für die 
Wohlfahrts- Einrichtungen der 


Innung ſoll 


für alle Kandwerker obligatoriſch werden. 
Dieſe neuen Conceſſionen der Regierung werden 
natürlich bereitwillig angenommen werden 


in der beſtimmten Erwartung, daß der fetzt noch 
vorenthaltene Befähigungsnachweis nachkommen 
muß, denn er erſcheint in der That als die Con- 


WERTEN ER ANSEERESEHE REN ENTER ZEITEN 
„Es ſcheint ein ſehr ſchönes Schiff zu fein“, 
meinte 9 


elene, 

„Sie ſollen es gleich in der Nähe ſehen, ſchöne 
Couſine“, ſagte Boris lächelnd; jetzt lag das Boot 
neben dem Dampfer, und bald betrat Helene, auf 
den Arm des Offiziers geſtützt, das Verdeck der 
„Deiacarlin“, während ich den Beiden folgte. Der 
Capitän des Kauffahrteiſchiffes begrüßte Boris als 
alten Bekannten und Boris ſtellte ihn uns als 
Dlaffon vor. Ich ſah meine Pſeudogattin einen 
Blick mit dem Schweden tauſchen und dieſer Blick 
fagte mir, daß die Beiden ſich kannten — ver- 
muthlich gehörte er gleichfalls zu der verwünſchten 
Bande und ich beſchloß, Beide mit Argusaugen zu 
bewachen. 8 

Während Boris ſeine Pflicht erfüllte, die 
Papiere und Päſſe der Mannſchaft und der zahl- 
reichen Paſſagiere mit ſeiner Liſte verglich, unter- 
ſuchten die kaiſerlichen Zollbeamten die Ladung; 
Alles war in beſter Ordnung, die Papiere wurden 
ausgefolgt und Boris ſchickte ſich an, den Dampfer 
wieder zu verlaſſen, indem er uns bat, ihm zu 
folgen, als Helene plötzlich einen lauten Schrei 
ausſtieß und der Länge nach aufs Ver deck ſtürzte; 


ſie war augenſcheinlich über ein zuſammengerolltes 


Tau geſtolpert. & 

Bevor ich herzueilen konnte, hatte der Capitän 
meine Pſeudogattin, die, wenn ſie nicht ohnmaͤchtig 
war, jedenfalls eine Ohnmacht täuſchend fingirte, 
ſchon aufgehoben, und ſie in die Cajüte hinab- 
tragend, befahl er einem Matroſen, ſofort den 
Schiffsarzt zu rufen. 

Der Schiffsarzt erſchien. 

Nachdem er Helene, die inzwiſchen aus ihrer 
Ohnmacht erwacht war, gefragt hatte, ob fie ſich 
verletzt habe, deutete fie ſchwelgend auf ihren 
Zuß. Denſelben unterſuchend, ſchüttelte der 
Keskulap bedenklich den Kopf, obgleich abſolut 
keine Verletzung zu ſehen war, und nun zweifelte 
ich nicht daran, daß der Arzt der Dritte im 
Bunde ſei. 

„Der Zuß darf einſtweilen nicht bewegt werden“, 
erklärte der Arzt ernſt; „die Sehne am Knöchel 
iſt zerriſſen.“ 


ndmerker etwas entgegen. Während die 


1895 


ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ze. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 

. L. Daube & Co. 

Emil fereidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaftige 
Zeile 20 Pfg. Bei größerer 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


ſequenz der 3mangsinnung. Wenn man Peſſimiſt 
fein wollte, jo möchte man beinahe wünſchen. 
daß den Zünftlern „die Wohlthaten“, nach denen 
fie jetzt Jahre lang unaufhörlich dringend ver- 
langen, gewährt werden. Sie würden ſehr bald 
erleben, daß es mit ihrer „Führung“ der Hand- 
werker ein Ende hätte; denn die letzteren würden 
eine bittere Enttäuſchung erfahren, bei uns 
ebenſo wie es in Oeſterreich der Fall geweſen iſt. 

Wie uns der Telegraph eben berichtet, hat die 
VBertrauensmännerconferenz die Vorlage in 
Betreff der Handwerkerkammern abgelehnt. Das 
Telegramm lautet: ? 


Berlin, 1. Auguft. Wie die „Deutſche Tageszig.“ 
mittheilt, hat die Mehrheit der Mitglieder der 
Innungs-Eonferenz fih gegen die Errichtung 
von Handwerkerkammern ausgeſprochen. 

Die Conferenz hat in dieſem Punkte nur 


conſequent gehandelt. Was ſollen die Handwerker- 
kammern neben der Zwangsinnung? 
* * 


Günſtige Folgen des deutſch-ruſſiſchen Handels ⸗ 
vertrages. Die Ausfuhr der Eifen- und Maſchinen⸗ 
induſtrie nach Rußland zeigt auch im ganzen erſten 
Halbjahr 1895, über welches nunmehr die 
handelsſtatiſtiſchen Zahlen vorliegen, eine ſehr 
günſtige Entwickelung. Im erſten Halbjahre 1895 
hat ſich gegenüber dem gleichen Zeitraum i. J. 
1893 ſowohl bei Eiſen wie bei Maſchinen die 
Ausfuhr mehr als verdoppelt. Diejes Ergebniß 
iſt um jo bemerkenswerther, als im erſten Halb- 
jahr 1893 Kampfzölle für die deutſchen Erzeugniſſe 
in Rußland noch nicht beſtanden, die deutſche 
Eiſen- und Maſchinenausfuhr litt in jenem Zeit- 
raum nur unter den wiederholten Zollerhöhungen, 
welche im ruſſiſchen Tarif gleichmäßig für die 
Erzeugniſſe aller Länder eingeführt waren. In 
den oben angegebenen Zahlen kommt demnach 
die gegen die Zeit vor dem Zollkriege eingetretene 
bedeutende Beſſerung der deutſchen Ausfuhr recht 
eigentlich zum Ausdruck. 

Welcher erhebliche Antheil von der deutſchen 
Geſammtausfuhr in dieſen Artikeln auf den neu 
gewonnenen Abſatz nach Rußland entfällt, zeigt 
die nachſtehende Ueberſicht. Bon der Gefammt- 
ausfuhr Deutſchlands machte die Ausfuhr nach 
e in Procenten aus: 


ei Eck. und Winkeleiſen . . . i Proe. 
„ Locomotiven und Locomobilen . 17,6 „ 
„ Maſchinen aus Gußeiſen . . 254 „ 
„ Maſchinen aus Schmiedeeiſen . 18,0 „ 


Nahm 1 

Faſt in allen dieſen Artikeln iſt Rußland wieder 
der wichtigſte Abnehmer deutſcher nie ge · 
worden. 

Auch in den Berichten der Kandelskammer in 
Crefeld und der Aelteften der Berliner Kauf- 
mannſchaft wird ausgeführt, daß der Erfolg des 
Vertrages gar nicht zu verkennen ſei. der letztere 
Bericht macht darauf aufmerkſam, daß die zur 
Veröffentlichung beſtimmten Urtheile praktiſcher 
Geſchaftsleute über die Kandelsverträge an einer 
gewiſſen Einſeitigkeit leiden, „indem fie das Aus- 
bleiben des Erfolges gern beklagen, günſtige Er- 
gebniſſe dagegen lieber verſchweigen, um nicht 
Concurrenten auf vorhandene Abſatzgelegenheiten 
aufmerkſam zu machen“. 

* * 
* 
Gocialdemohratijche Rührigkeit. Die Ber- 


liner Gemeindewählerliſten, die vom 15. bis 
30. Juli zur Einſicht offen lagen, ſind in 


„Aber die Dame muß an Bord meines Schiffes 
zurückkehren“, ſagte Boris beſtimmt. 

„Das darf ich als Arzt nicht geſtatten — die 
Patientin würde Gefahr laufen, auf Lebenszeit 
lahm zu werden“, rief der Arzt. 

Hierauf entſpann ſich eine längere Discuſſion 
zwiſchen Boris und dem Capitän; Boris ver- 
langte, die „Delacarlin” ſolle nach Petersburg zurück- 
kehren, während Olafſon erklärte, das ſei un- 
möglich — feine Exiſtenz ſtehe auf dem Spiel, 
feine Ladung müſſe zum beſtimmten Tage in Stock- 


holm eintreffen, ſeine Paſſagiere ſeien ſchon un- 


geduldig — er müſſe weiter. 

„So muß Madame Lenox das Schiff ver- 
laſſen“, ſagte Boris beſtimmt; „die Herrſchaften 
haben keine päſſe und dürfen nicht auf dem 
Dampfer bleiben, wenn derſelbe ſeine Kahrtfortſetzt.“ 

„Einen Paß hätten wir ſchon“, warf ich ein, 
„derſelbe geftattet meiner Gattin und mir, Ruß- 
land via Endtkuhnen zu verlaſſen.“ Daß man 
uns trotzdem auf dieſen Paß hin keine Billets ge- 
geben hatte, hielt ich für unnöthig zu erwähnen. 

„der Paß nützt in dieſem Fall nichts“, ſagte 
Boris, „meine Ordres ſind leider ſehr klar und 
beſtimmt. Das einzige, was ich allenfalls thun 
könnte, wäre, daß ich Ihnen ausnahmsweiſe 
geſtatte, die Fahrt nach Stockholm auf Grund des 


Paſſes, der ja Ihre Abreife aus Rußland, wenn 


auch auf anderem Wege, ſanctionirt, mitzumachen 
— nur müßten Sie, Oberſt Lenox, mir vorher 
Ihr Ehrenwort geben, mit dem nächſten ö — 
ſammt Ihrer Gattin hierher zurückzukehren. Im 
andern Falle —“ 

„Was würde geſchehen, wenn wir nicht zurück ⸗ 
kehrten?“ En ich, als Boris ſtockte. 5 

„In dieſem Fall wäre es ſehr ſchlimm für 
mich“, ſagte Boris ernft; „Sie, lieber Oberſt. 
miffen als früherer Offizier ebenſo gut, als ich. 


weiche Folgen es für einen Soldaten hat, wenn 1 


er ſeiner Ordre mißa chtet.“ 
„Ich weiß es“, nickte ich, „laſſen Sie mich 
einen Augenblick mit meiner Frau allein = 
ſollen ſehr bald meine Entſcheldung haben. 
“Zortiegung folgt.) 


Inſeraten Annahme Bor⸗ 
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Verpflichtungen übernommen. 


n 


dieſem Jahre von der ſocialdemokratiſchen Partei 
ſcharf controlirt worden. Dieſe hatte in allen 
Wahlbezirken Dertrauensmänner beſtellt, um für 
die Wähler, die ſelbſt nicht die Liſten einſehen 
konnten, dies beſorgen zu laſſen. So ſind für 
nicht weniger als 7387 Perſonen die Liſten ein- 
geſehen worden. Ein ſolches Intereſſe iſt in 
Berlin bisher noch nie gezeigt worden, wie 
würden ſich auch andere Parteien zu einer ſolchen 
Rührigkeit verſtehen? Die Folge davon iſt, daß 
mehrſach Einſpruch gegen die Richtigkeit erhoben 
worden iſt und die Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung ihre Ferien unterbrechen muß, da über 
ſolche Einſprüche nach der Städteordnung bis 
um 15. Auguft von den Gemeindebehörden Ent- 
cheidung getroffen werden muß. Die Social- 
demokraten rüſten ſich offenbar, bei den in 
Berlin im November ſtattfindenden Erſatzwahlen 
die Wahlbezirke der 3. Abtheilung zu erobern. 
Bei dem bekannten Indifferentismus der anderen 
Parteien wird ihnen mehr durchzuſetzen gelingen, 
als ſie nach ihrer numeriſchen Stärke durchſetzen 
könnten. 
* 1 * 

Conflict zwiſchen Lehrer und Pfarrverweſer. 
Die nationalliberale „Bad. Landeszeitung“ ver- 
öffentlicht die Darſtellung eines Streitfalles zwiſchen 


Lehrer und Pfarrverweſer in St. Roman. Wir 


entnehmen der Darſtellung Folgendes: Wegen 
angeblich ungenügender Leiſtungen des Lehrers 
als Organiſt, machte der Pfarrverweſer dieſem 
vom Altar aus vor verſammelter Gemeinde Vor- 


würfe, worauf der Lehrer das Organiſtenamt 
niederlegte, auf Beſchwerde des Pfarrverweſers 


beim großherzoglichen Oberſchulrath es aber 
wieder aufnehmen mußte. Inzwiſchen fuhr der 
Pfarrverweſer fort, den Lehrer öffentlich, und 
zwar in der Kirche, mit beleidigenden Keußerungen 
zu kränken. Mehrere Geſuche des Lehrers an den 
Oberſchulrath, Strafantrag zu ſtellen, blieben un- 
erwidert. Am 10. Mär; nannte der Pfarr- 
verweſer den Lehrer einen Gottesläſterer, ferner 
einen Wolf im Schafspelz, einen unſittlichen 
Menſchen, der die Kerzen der Kinder vergifte. Jetzt 
fiel ihm in der Kirche der anweſende Lehrer in's 
Wort, verbat ſich ſolche Beleidigungen an dieſem 
Platze. Wiederum erfolgte auf die Mittheilung 
an den Oberſchulrath keine Antwort, dagegen 
machte der Pfarrverweſer gerichtliche Anzeige; 
das Landgericht Offenburg ſtellte aber die einge- 
leitete Dorunterſuchung ein, weil es das Ein- 
greifen des Lehrers in der Kirche als Nothwehr 
anſah. Als dieſer ſich überzeugt hatte, daß der 
Oberſchulrath keinen Strafantrag ſtellte, reichte 
er Privatklage ein. Zwei Monat ſpäter wurde 
ihm ein Erlaß des Oberſchulraths eröffnet, wonach 


dem Ortsgeiſtlichen ſein ungehöriges Betragen 


ſeitens des Ordinariats verwieſen worden ſei 
und man nun von ihm (dem Lehrer) erwarte, 
daß er ſeine Klage nicht weiter verfolge. Damit 
war ein Verweis wegen ſeines Verhaltens dem 
Geiſtlichen gegenüber, namentlich wegen der 
Störung des Gottesdienſtes verbunden und es 
wurde ihm Berjegung in den einſtweiligen Ruhe- 
ſtand in Ausſicht geſtellt. — Nach dieſer Dar- 
ſtellung wäre die Haltung des Oberſchulrathes, 


der den ihm unterſtellten Lehrer ohne Schutz ließ, 
unbegreiflich. Man hat abzuwarten, ob die Mit- 
theilungen der „Edsztg.“, 
theiligter Seite ausgehen, wirklich dem Sach- 


die offenbar von be- 


ang 
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Ein Interview über den Balkan. Die N. Ir. Pr.“ 


theilt eine Unterredung ihres Correſpondenten 
mit einem ungenannten hochgeſtellten Staats- 
mann, der mitten im Getriebe des Balkan ſteht, 
mit, Der Staatsmann ſagte: Der Zar ließ bis- 
her fait ausſchließlich feine Mutter das Regie- 
rungsruder führen und dieſe läßt wiederum den 
Einfluß des ſchwerkranken Kriegsminiſters 
Wannowski und des SDberprocuraiors des 
heiligen Synod, Pobjedonoßzew, auf ſich ein- 
wirken. die neuen Männer in Rußland ſind 
nicht ſo ſtark, wie die alten Verhältniſſe, die ſie 
vorgefunden haben. Noch immer beſteht eine 
gewiſſe Trübung zwiſchen Berlin und Rußland. (2) 
Rumänien hat gegenüber dem Dreibund bindende 
Der Dreibund, 
Oeſterreich voran, wird dafür Rumänien ver- 
theidigen, wenn es angegriffen wird. Rumänien 
iſt überdies Rußland unbequem, falls Oeſterreich 
angegriffen wird. 


x 
Hiobspoſt aus Cuba. der „Newnorker Herald” 
veröffentlicht heute ein Telegramm aus Kavana, 
BEERZERZIEFATITERTUSCTERESICCHENUTZUGATEI MEER 


Kleines Feuilleton, 


Der Schlaf der Fiſche. 


Die intereſſante Frage, ob Fifche ſchlafen, würde 
ich — ſo ſchreibt Dr. Theodor Beer im „N. Wiener 
Tagblatt“ — unbedingt mit Ja beantworten — 
aber ich würde auch hinzuſetzen: freilich iſt ihr 
Schlaf ein anderer als der des Menſchen und der 
höheren Thiere. 

Unſere Kenntniß von dieſen Dingen iſt nicht 
ſehr groß. Don den Säugethieren, Vögeln und 
Reptilien wiſſen wir, daß ſie gleich dem Menſchen 
ihr Leben in einem regelmäßigen Wechſel von 
Schlaf und Wachen zubringen. Aber ſchon über 
das Schlafbedürfniß find wir auch bei den höhe- 
ren Thieren nur ſehr mangelhaft unterrichtet. Der 
Menſch verſchläft nach der bekannten Eintheilung 
des Tages, die Kant als zweckmäßig aufgeſtellt 
hat, nämlich acht Stunden Arbeit, acht Stunden 
Erholung und acht Stunden Schlaf, ein volles 
Drittel ſeines Lebens. 

Die geiftig gewiß hochſtehende Klaſſe der Dögel 
weiſt faſt durchwegs ein ſehr geringes Schlaf- 
bedürfniß auf. Die geiſtig ſehr niedrig ſtehenden 
Reptilien, wie Schlangen, Krokodile, Schildkröten, 
verſchlafen wohl den größten Theil ihres Lebens, 
ganz abgeſehen von dem langwährenden Winter- 
ſchlafe, in dem viele Arten einige Monate des 
Jahres verharren. Ihnen ſehr nahe in geiſtiger 
Beziehung ſtehen die Ziſche, und wenn ein 
Analogieſchluß erlaubt ift, jo iſt ſchon des⸗ 
halb zu vermuthen, daß die Fiſche ſchlafen 
und ſogar viel ſchlafen. Freilich, uns gilt der 
Schlaf im weſentlichen als Erholung unſeres er- 
müdeten Denk- und Znitiativorgans, und es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß, wo ein 
ſolches Organ in nennenswerther Entfaltung nicht 
vorhanden iſt, es auch keiner Erholung bedarf. 
Das Ziſchhirn iſt ſehr klein. Das Berhältnif des 
Hirngewichts zum Körpergewicht beträgt bei einem 
Affen 1:25, bei einer Taube 1: 104, bei einem 
Elephanten 1: 500, bei einem Wels 1:1837, bei 
einem Tunfiſch gar 1:37 440. Die bei den höheren 
Thieren mehr oder weniger ausgebildeten Hirn- 


verwundet) am Kriege Theil men. Don 
den „Wilden“ find Prinz Schönaich-Carolath und 


wonach die ſpaniſchen Truppen vorgeſtern von 
den Inſurgenten bei San Luis angegriffen und 
vollſtändig geſchlagen wurden. Don 
Regierungstruppen wurden 675 im Hand- 
gemenge niedergemetzelt. 400 deſertirten nach 
der Schlacht und vereinigten ch mit den 
Cubanern. = 
Havana, 31 Juli. Der bekannte Führer der 
Inſurgenten aus dem Aufftande von 1868, 
Generalmajor Roloff, iſt mit vier Schoonern in 
Cuba gelandet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt. 

Bildniſſe des Kaiſers aus Bronze, Kupfer 
und Meſſing werden gegenwärtig in der Geſchütz⸗ 
gießerei zu Spandau gegoſſen. Sie ſollen am 
Sedanfeſt allen denjenigen Arbeitern ausgehän- 
digt werden, welche auf eine 25 jährige Beſchäfti- 
gungszeit in der Fabrik: zurückblicken. 

Ueber die Verlegung der Volkszählung, 
die an ſich unerheblich iſt, war früher nichts be- 
kannt geworden. Nach den Berichten über die 
letzte Bundesrathsſitzung vor den Ferien mußte 
man annehmen, der Sonntag würde Zählungstag 
ſein. Ob nun der Bundesrath in der Sitzung 
oder ſpäter durch Umfrage die Verlegung be- 
ſchloſſen habe, ſteht dahin. Maßgebend für den 
Beſchluß war, wie die „Militäriihe und politiſche 
Correſp.“ mittheilt, die Nückſicht auf die zu er- 
wartende kirchliche Oppoſition. In Frankreich 
finden bekanntlich die Wahlen regelmäßig am 
Sonntag ſtatt; in Deutſchland iſt dies wegen des 
Widerſtandes der kirchlichen Kreiſe unmöglich. 
Dieſe nehmen ſchon Anſtoß daran, wenn einmal 
eine Staatsminiſterialſitzung am Sonntag abge- 
halten wird. So lange Caprivi noch das 
Miniſterium inne hatte, war dies öfters der 
Fall, es hörte auf mit dem Augenblick, wo Graf 
Eulenburg an die Spitze des Miniſteriums trat. 
Aber die kirchlichen Kreiſe wären es ficher nicht 
allein geweſen, welche gegen die Wahl eines 
Sonntags für das Zählgeſchäft heftig opponirt 
haben würden. Auch die Zähler — welche dieſes 
Geſchäft als ein ehrenamtliches übernehmen — 
würden ſich dagegen gewehrt haben, daß man 
ihnen diesmal zumuthe, auch noch ihren freien 
Sonntag dranzugeben. Bei der Häufung der 
Zählungen und ihren ſonſtigen Geſchäften, bei 
denen auf die freiwillige Opferbereitſchaft der 
Bürger gerechnet wird, fällt es, ſo heißt es in 
der erwähnten Correſpondenz, ohnedies ſchwer 
enug, Perſonen in hinreichender Zahl ausfindig 
u machen, die ſich in ſolchen Fällen gern in den 
Dienſt der Allgemeinheit ſtellen. 


Reichstagsabgeordnete als Veteranen. Don 
den Reichstagsabgeoroneten iſt ein beträchtlicher 
Theil gleichfalls an dem Jubiläum des Krieges 
von 1870,71 betheiligt. Mehr als der ſiebente 
Theil unſerer Volksvertreter zählt zu den acliven 
Theilnehmern des ſiegreichen Feldzuges. Die 
Conſervativen ſtehen mit 23 Deteranen an der 
Spitze. Hierauf folgen die Nationalliberalen mit 
neun Theilnehmern. Von der Reichspartei haben 
ſechs Mitglieder den Feldzug mitgemacht. Das 
Centrum weiſt fünf Jubilare auf. Don den 
linksſtehenden Parteien haben die freiſinnigen 
Bolksparteiler Lenzmann und Bohn, die Social- 
demokraten Kühn, Ktees, Seifert, Joeſt. 
und v. Bollmar (derjeibe w 


ne ren > 


Graf Herbert Bismarck zu nennen. — Don den 
Reichstagsmitgliedern der Kriegsjahre gehören 
noch jetzt dem Parlament an: v. Levetzow, Graf 
Kanitz, v. Kardorff, v. Stumm, v. Bennigſen, 
Benda, Hammacher, Glugowsky, Bock (Kachen), 
Graf Hompeſch, Eugen Richter, Bebel und Lieb- 
knecht. N 
Ein ſchwarzer deutſch⸗afrikaniſcher Krieger, 
ein Sudaneſe, weilt ſeit einigen Tagen in Berlin. 


Der 26 jährige Krieger war für vier Jahre Kriegs- 


dienft in Deutſch-Afrika angeworben und hat in 
der Schutztruppe, die gegen Witboi focht, drei 
Feldzüge mitgemacht. In dieſen Feldzügen hat 
ſich Mohammed-Ali fo tapfer bewieſen, daß ihm 
die Derdienſtmedaille am ſchwarz-weißen Bande, 
im offenen Kampfe erworben, überreicht wurde. 

Examen zum Obercontroleur. Das kürzlich 
vom Finanzminiſterium vorgeſchriebene Examen 
der Kauptamts- und Obercontrol-Aſſiſtenten zu 
den Stellen der Obercontroleure, welches zum 
erſten Male nach der neuen Vorſchrift in dieſem 
Monat abgehalten iſt, hat dem „Berl. Tgbl.“ 
F rere 


zufolge im ganzen ein ungünftiges Ergebniß ge- 
liefert. die Examinanden haben ſehr umfang- 
reiche und ſchwierige ſchriftliche Arbeiten (3. B. 
die Behandlung complicirter Straffälle u. ſ. w.) 
zu liefern gehabt und ſind in der mündlichen 
Prüfung auch ganz beſonders im Stempelweſen, 
womit ſonſt der Obercontroleur am wenigſten zu 
thun hat, vorgenommen. Hier find ihnen Doctor- 
fragen vorgelegt worden, worüber die Gerichte 
und Stempelfiscale oft ganz verſchiedener Meinung 
find. Die Folge davon iſt geweſen, daß viele 
Examinanden durchgefallen ſind, die erſt nach 
einem Jahr auf's neue ſich zum Examen wieder 
melden dürfen. In Stettin z. B. find ſämmtliche 
Prüflinge durchgefallen. 


Entenjagd und Bismarckehrung. der 
gegenwärtig in Misdroy weilende Reichstags 
abgeordnete Dr. Otto Hermes richtete, wie die 
„Freiſ. 3g.“ meldet, an den dortigen Oberförſter 
Müller die Bitte, ihm auf dem von dieſem ge- 
pachteten VDietziger See die Ausübung der Jagd 
auf Enten geſtatten zu wollen. Die Antwort des 
Oberförſters lautete wörtlich: 

Euer Kochwohlgeboren beehre ich mich, auf den ge⸗ 
fälligen Antrag vom 23. d. Mis. ergebenſt zu erwidern, 
daß ich die Erlaubniß zur Entenjagd auf dem Dietziger 
See nicht geſonnen bin zu ertheilen. 

Sie haben es mit verſchuldet, daß der 
Reichstag dem Zürften Bismarck nicht ge- 
bührend gratulirt hat. Schießen Sie Ihre Enten 
bei Bismarckfeinden, in Misdroy ſollen Sie keine 
kriegen. Mit entſprechender Kochachtung G. Müller, 
königlicher Oberförſter. 

Englano. 


London, 31. Juli. Die in Ealing weilende 
Erzherzogin Stephanie von Oeſterreich hat keine 
Einladung nach Cowes vom Kofe erhalten und 
hat daher, wie die „Truth“ mittheilt, eine Privat- 
villa auf 14 Tage gemiethet, da ſie entſchloſſen 
iſt, ſich während der Regattawoche in Comes auf- 
zuhalten. der Hof hätte während des Beſuches 
des Kaiſers Wilhelm die Anweſenheit der Erz- 
herzogin in Cowes lieber nicht geſehen. Die Erz- 
herzogin hätte aber alle dahin gehenden Winke 
unbeachtet gelaſſen. 

Nuß land. 

Die abefinnifhe Geſandtſchaft. Nachdem 
Gerhard Rohlfs feine Bedenken gegen die in 
Petersburg weilende abeſſyniſche Geſandtſchaft 
geäußert, kommt nun auch ein ruſſiſches Blatt, 
der „Graſhdanin“, und wirft die Frage auf, ob 
man es nicht am Ende bei der exotiſchen Ab- 
ordnung mit einer Myſtification zu thun habe. 
Man zweifle vielfach an der Echtheit dieſer 
abeſſyniſchen Prinzen, Biſchöfe und Generale und 
hege beſonders folgende Zweifel: 

Erſtens giebt es in Abeſſynien keine Biſchöfe, Herr 
Leontjew aber hat einen hervorgeholt und hierher ge- 
bracht; zweitens aber geriethen die Actien der Abeſſynier 
ſtark in's Schwanken, als ein Würdenträger, der den 
Stern des berühmten Salomoniſchen Siegels mit 
Smaragden erhalten hatte, zum Juwelier ſchickte und 
von ihm erfuhr, daß dieſe Smaragden Glas ſeien. Sie 
können ſich daher die Beſtürzung des Würden- 
trägers vorſtellen, der ſeiner Gattin einen 
Smaragd-Cabachon ſchenken wollte und plötzlich — 
Glas fand! Gleich nach diefer Entdeckung begannen 
die Skeptiker im Verein mit den Gevatterinnen 
die giftige Legende in Umlauf zu ſetzen, daß es ja in 
Abeſſunien gar keinen Orden gäbe und der erfindungs- 
che! Leotjew dieſes Siegel Salomons ausgedacht 


deshalb hätten fie unterwegs den Orden erfunden 
Ja, und ferner: iſt es nicht ſonderbar, von wo diefer 
Ordensvorrath bei den Abeſſyniern ſtammt und daß 
dieſen Orden ein abefinnifcher Prinz rechts und links 
unter den Würdenträgern veriheilt, ohne König zu fein? 
Zum Schluſſe wirft der „OGraſhdanin“, nachdem 
er auch noch Hrn. Leontjew, den Einführer der 
Abeſſynier, mit Argwohn gemuſtert, die Frage 
auf, ob nicht am Ende der Guß der Glocke, die 
Moskau der abeſſyniſchen Kirche ſchenken will, 
mit der Aufdeckung einer großen Unwahrheit in 
Bezug auf Abyſſinien zuſammenfallen wird. 


Amerika. 


Brooksville (Alabama), 31. Juli. Hier hat 
ein Raſſenkampf ftattgefunden, in welchem zwei 
Viceſheriffs und ſechs Neger getödtet worden find. 
Der Kampf entſtand dadurch, daß ein ſchwarzer 
Bergarbeiter verhaftet werden ſollte, welcher auf 
die Sheriffs geſchoſſen hatte. die weißen Berg- 
arbeiter vereinigten ſich gegen die Neger. 150 
Schüſſe wurden abgegeben, worauf die Neger 
flohen. Man befürchtet einen Angriff auf die 
Stadt. 
rr... •ͥu . SEERRERECEETER, 


theile, mit deren Thätigkeit die intellectuellen 
Vorgänge einhergehen, ſind bei den Fiſchen 
mangelhaft oder noch gar nicht entwickelt; ihnen 
fehlt eine eigentliche Kirnrinde und damit nach 
allem, was wir wiſſen, das Organ für Ge- 
dächtniß und Aſſociation. dazu kommt noch 
das „kalte Blut“. Bedenkt man, daß unſer 
Centralnervenſyſtem beſtändig von einem Strom 
37 Grad warmen Blutes geſpeiſt wird, ſo 
muß man ſich faſt wundern, daß ein Gehirn, 
deſſen Temperatur gleich der des naſſen Elementes 
oft nur 8 bis 10 Grad betragen mag, im Stande 
iſt, die raſchen, kräftigen geſchichten Bewegungen 
zu commandiren, deren im Gegenſatz zu vielen 
Reptilien die meiſten Ziſche fähig find. Und nicht 
alle ftehen geiſtig fo niedrig, wie das verrufene 
Geſchlecht der „Karpfen“, zu denen auch der 
Goldfiſch gehört, nach deſſen ſtumpfſinnigem Be- 
nehmen im engen Glaſe der Binnenbewohner die 
Fiſche zu beurtheilen pflegt. Ich habe während 
eines langen Aufenthaltes an der zoologiſchen 
Station in Neapel faſt alle Arten Ziſche, die 
lebend gefangen werden, beobachtet und war 
erftaunt über die geiſtige Regſamkeit gewiſſer 
Gattungen. Warum ſollen ſolche Siſche, die ent- 


ſchieden mehr Verſtand verrathen, als eine 


Schildkröte oder eine Blindſchleiche, nicht ſchlafen, 
warum ſollen ſie nicht im Dunkel der Nacht, die 
im Meere länger währt, als am Lande, aus- 
ruhen von der Anſtrengung des Jagens, des 
Lauerns auf Beute, der tagsüber unausgeſetzten 
wachſamen Angſt, nicht ade Beute zu werden. 
Aber ſelbſt den geiſtig tiefſtehenden Ziſchen möchte 
ich den Schlaf nicht abſprechen. denn im Schlaf 
ruht nicht das Hirn allein, es ſchlafen auch das 
Rückenmark, die peripheren Nerven, die Sinnes- 
organe, das ganze Syſtem der Skeletmuskeln, ja 
aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ihr Schlaf oft das 
Primäre und führt erſt den Schlaf des Groß- 
hirns herbei: In der mediziniſchen Klinik in 
Erlangen befand ſich ein Schuſterfſunge, der von 
einer jo ausgebreiteten Empfindungslähmung be- 
fallen war, daß nur das rechte Auge und das linke 
Ohr ihm Sinneseindrücke liefern konnten. Der- 
band man ihm ſein ſehendes Auge und verſtopfte 
man ihm fein hörendes Ohr, verſchloß man ihm 


fo alle Pforten von der Außenwelt zum Gehirn, 
jo ſchlef er in wenigen Minuten ein. Die Hirn- 
rinde ſelbſt ſchläft vielleicht niemals vollkommen: 
wir haben wenigſtens keinen Beweis dafür, daß 
es auch nur einen Moment vollkommen traun- 
loſen Schlafes giebt. Es iſt nicht einzufehen, 
warum die bei den Zifhen noch geringe Ent- 
wichelung des Großhirns verhindern ſoll, daß 
auch bei dieſen Thieren die Sinnesorgane, das 
Nerven- und Muskelſyſtem zu Zeiten vollkommen 
ruhen und fo Erholung finden; dieſen Zuftand 
vollkommener Ruhe, den man unzweifelhaft bei 
vielen Ziſchen beobachtet, können wir mit 
Zug und Recht als Schlaf anſprechen. Des 
Denkorgans beraubte Thiere verlieren keines- 
wegs die Fähigkeit zu ſchlafen — im Gegentheil. 
Dem Phnfiologen Goltz in Straßburg ift es ge- 
lungen, einen Kund, dem er das ganze Großhirn 
entſernt hatte, durch 1½ Jahre am Leben zu er- 
halten; dieſer Hund war tiefblödſinnig, indeß, er 
hatte die Fähigkeit zu ſchlafen nicht eingebüßt, 
wohl aber ſagt Goltz, der ein unvergleichlicher 
Beobachter iſt: „ . . niemals iſt während feines 


feſten Schlafes eine Bewegung bemerkt worden, 


welche die kühnfte Phantaſie als Begleiterſcheinung 
eines Traumes hätte deuten können.“ Kehnlich 
dürfte auch der Schlaf der Ziſche ein traum- 
loſer ſein. z 

Die Anſicht, die auch ein fo vorzüglicher Be- 
obachter wie Brehm verficht, daß die Zifche 
ſchlafen, iſt Dielen vielleicht deshalb befremd- 
lich, weil ſich ein ſchlafender Zifh von einem 
vollkommen ruhigen, aber wachenden nicht immer 
ohne weiteres unterſcheiden läßt. Ein mit ge- 
ſchloſſenen Augen, aber wachend, ruhig daliegen- 
der Menſch iſt von einem ſchlafenden wohl zu 
unterſcheiden, ſeit Moſſo, Profeſſor der Phyſiologie 
in Turin, gezeigt hat, daß im Moment des Ein- 
ſchlafens das Zwerchfell zur Ruhe kommt und 
Bruſtathmung an Stelle der Bauchathmung tritt. 
Für die Ziſche iſt mir kein derartiges objectives 
Merkmal des Schlafes bekannt. Freilich, daß 
ſich alle Fiſche zum Schlafen auf den Bauch 
oder auf die Seite legen, darf man nicht 
erwarten, ſie ſchlafen ſchwebend, ſo gut wie 
die Pferde ſtehend. Ziſche, die ich durch Ab- 


ohne Orden nicht nach Petersburg kommen könne, und 


Von der Marine. 

Kiel, 31. Juli. Geſtern wurde auf der haiſer- 
lichen Werft die neue elektriſche Kaiſerſtandarte 
für die Jacht „Hohenzollern“ abgenommen und 
Abends am Großmaſt gehißt und probeweiſe er- 
leuchtet. Die Erleuchtung fiel zur Zufriedenheit 
der anweſenden Offtziere aus. 


Schiffs-Nachrichten. 

Berlin, 31. Juli. Der Präſident des kaiſerlichen 
Kanalamtes, Loewe, hat an die „Kreuzzeitung“ 
eine Berichtigung geſchicht, aus der hervorgeht, 
daß das Schiff „Kaiſerin Auguſta“ den Kanal 
überhaupt noch nicht paſſirt hat, alſo auch nicht 
im Kanal hat aufſitzen können. Das Schiff 
„Kaiſeradler“ hat nicht im Kanal ſelbſt auf⸗ 
geſeſſen, ſondern iſt außerhalb des Profils des 
Kanals im Audorfer See feſigekommen. Ferner 
iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß an den 
wenigen Stellen, wo zur Zeit Nachbaggerungen 
vorgenommen werden, um überall die plan- 
mäßige Tiefe von 9 Metern unter Mittelwaſſer 
herzuſtellen, die Baggerungen bis Ende Auguft 
beendigt ſein werden, ſo daß dann auch die 
größten Panzer erſter Klaſſe den Kanal anſtands⸗ 
los durchfahren können. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Auguft, 
Wetterausſichten für Freitag, 2. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, mäßige Wärme, windig. 


* Ehrengeſchenke. An Ehrengeſchenken find 
dem 1. Ulanen-Regiment zum 150 jährigen Jubiläum 
bereits zugegangen: eine Geldſpende von 1000 MA, 
von den Rejerveoffijieren zum Unterſtützungs⸗ 
fonds der Unteroffiziere ſowie dem Offtziercorps 
ein Tafelaufſatz; vom General v. Tresckow 300 Mk. 
für die Nachodſtiftung und außerdem eine Ehren- 
gabe von der Stadt Militſch. 

* 


* 

* Inſpectionsreiſe. Eine Commiſſion, be⸗ 
ftehend aus dem Hafenbauinſpector und dem 
Maſchinenbauinſpector in Pillau und dem Waſſer⸗ 
bauinſpector in Memel, bereiſt gegenwärtig die 
preußiſche und pommerſche Oſtſeeküſte zur Be- 
ſichtigung der Leuchtfeuer und Dünenanlagen. 


* 
> Sanatorium. Auch Langfuhr erhält jetzt 
ſein Sanatorium; wie wir erfahren, wird nächſtes 
Frühjahr im Etabliſſement Zinglershöhe von 
ärztlicher Seite in Folgetder fo günſtigen Lage in 
unmittelbarer Waldesnähe eine umfangreiche 
Anſtalt für Naturheilveilverfahren errichtet werden, 
* 


* 

* Dauerritt der Cavallerie- Offiziere. der 
Concurrenz-Dauerritt activer Cavallerie-DOffiiere 
um den Kaiſerpreis findet gegenwärtig in der 
Gegend von Dirſchau bis Konitz ſtatt. An dem 
Start werden 2 Stabsoffiziere, 4 Rittmeifter und 
28 Lieutenants von Regimentern des 17. Armee- 
Corps erſcheinen. Der Ritt iſt ein um ſo ſchwieriger, 
da nur Nachts geritten wird und die Hauptſtraßen 
durch kleinere Infanterie-Abtheilungen beſetzt 
werden, jo daß die Offiziere gezwungen find, um 
ihre Aufträge ausführen zu können, faſt immer 
en zu reiten. Der Ehrenpreis beſteht in 
einem Säbel al vertheidig 
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* Kaufmänniſcher Verein von 1870. In 
der geſtern Abend abgehaltenen Wochenverſamm- 
lung legte der Borftand das von ihm entworfene 
Programm zu der Jubiläumsfeier des 25 jährigen 
Beſtehens des Vereins vor, welches von der Ver- 
ſammlung einſtimmig genehmigt wurde. Am 
Donnerstag, 10. Oktober, dem eigentlichen Jubel- 
tage, Vormittags: Schmuck der Gräber heim 
gegangener Dereins-Mitglieder, welche ſich f. 3. N 
um den Verein beſonders verdient gemacht | 
haben; Abends: Commers im Vereinslokale. 
Sonnabend, 12. Oktober, Begrüßungs-Commers 
der zur Feier eingetroffenen Gäſte. (Gambrinus.) 
Sonntag, 13. Oktober, Mittags 2 Uhr: Officielle 
Feier, welche mit einer Feftmufik der Theil'ſchen 
Kapelle eröffnet wird, hierauf Weihegeſang, An- 
ſprache des Vorſitzenden, Zeftrede, Weihegeſang. 7 
Nach halbſtündiger Paufe ſoll eine größere } 
Geſangsaufführung folgen und dann die Geſchichte 
des Dereins in lebenden Bildern (mit ver- 
bindendem Text) dargeſtellt werden. Abends 8 Uhr 
Zeft-Diner; letzteres nur für Herren, während 


eben es nun en nase en een ae nun ee 
ſchneiden ſämmtlicher Flofjen aus dem Gleichgewichte 
brachte — ein keineswegs grauſames Experiment, 
denn die Floſſen wachſen ebenſo nach, wie uns 
die Haare — ſchliefen ſenkrecht, kopfabwärts im 
Waſſer ſtehend. Die Lippfiſche legen ſich ſogar 
auf die Seite, oft hörte ich ſie von den Wärtern 
im Scherze faul und ſchläfrig ſchelten und ein 
Unerfahrener, der ihre Sieſta beobachtet, hält ſie 
wohl für krank oder todt. Auch der abjonder- 
liche Mondfiſch, der einem ſchwimmenden Kopfe 
gleicht, legt ſich auf die Seite. 

Dielen mag es ſonderbar erſcheinen, daß die 
Fiſche ſchlafen ſollen, wiewohl fie ſtets die Augen 
offen haben; ein Weſen mit offenen Augen macht 
uns eben faft den zwingenden Eindruck des 
Wachens; und doch iſt dies kein ernſter Einwand. 
Die Knochenfiſche haben keine Lider, fie können 
die Augen fo wenig ſchließen, wie wir die Ohren 
und ſo wenig dies für uns, ſo wenig kann jenes 
für die Fiſche ein Grund fein, nicht zu ſchlafen. 
Die Ziſche ſind nach den neueſten Unterſuchungen 
wahrſcheinlich taub; ſo wie wir, auch wenn wir 
ſchlafen, oft durch das Gehör, fo werden dieſe, 
auch wenn ſie ſchlafen, in vielen Fällen durch das 
Geſicht vor drohender Gefahr gewarnt und durch 
n Wachſamkeit des Organismus 
geſchützt. 

Es giebt endlich Ziſche, die regelrecht mit ge- 
ſchloſſenen Augen ſchlafen. die Zahl der de⸗ 
kannten Zifharten ſchätzt man auf 10 000, davon 
entfallen etwa 1500 auf die Knorpelfiſche, das 
ſind die Haie und Rochen. Ihre Augen ſind nicht 
allein durch freie Lider, ſondern oft auch durch 
eine bewegliche Nickhaut geſchützt. Im Schlafe 
ſchließen ſie die Augen, ja ſogar ihre Pupille verengt 
ſich aufs äußerſte, ganz wie beim ſchlafenden 
Menſchen. Oft habe ich, wenn ich bis ſpät in 
die Nacht im Laboratorium der Station gearbeitet 
hatte, den Bewohnern der großen Baſſins vor 
dem Weggehen einen Beſuch gemacht. Ich ent- 
zünde ein Wachskerzchen und ſchreite die Baſſins 
ab, meine alten Bekannten bei Nacht zu beob- 
achten. Die bei Tage fo trägen Haifiſche find wie 
verwandelt; mit weit geöffneten Pupillen, mit 
prachtvoll gelb gleißenden, mit unheimlich grau⸗ 
grün leuchtenden Augen ſchießen fie ruhelos 


. i s i — Gtaatsanmwaltfhaft bei dem 2 iſcht 

dem erſten Theil der Feier auch Damen an- n Gemerbe-Berein. Der hiefige Gewerbe Beten Wohnungsgeldzufhuß. ermifchtes. 

: unter t Gonnt den 4. Auguft, einen Ausflu Landgericht in Königsberg zum 1. Augufi ein Aanzlei- 

wohnen dürfen. Am Sonnabend darauf Ball. | per Eiſendahn nach Cappin und Kablbüde, bei welchem gehilfe, 5-6 Pi. für bie Geite Schreibwerk, Monats. Concert der „Hohenzollern“ - Kapelle 
die Papierfabrik und Kolzſchleiferei von Schottler u. Co.] verdienft 50—60 Mk. — Schlachthaus aufſeher Stockholm. 


* - 

* Sachſengängerei. Für die Sachlengänger 
ſcheinen ſetzt die „mageren Jahre“ zu kommen. 
Roch zahlreicher als im vorigen Sommer kehren 

e jetzt nach dem Oſten zurück. Trotz eifriger 
Arbeit haben ſie in Pommern und Mecklenburg 
nur etwa 90 Pf. den Tag verdient. 


„Neuer Unterrichtscurſus der Kriegsſchule. 
am 19. Januar 1896 beginnt auf der Kriegsſchule 
zu Danzig ein neuer Curſus, Anmeldungen für 
denſelben müſſen bis zum 15. Dezember erfolgen. 

* 


zum 1. Oktober beim Magiftrat in Mohrungen, 

Mk., freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — 
Magiſtrat in Makel ſoſort 2. Bolljiehungs- 
beamter, 400 Mk. und die tarifmähigen Mahn- 
und Pfändungsgebühren. — Magiftrat in Polzin 
ſofort ein Sparkaſſen-Controleur, 600 MR. — 
Magiſtrat in Rogowo ſpäteſtens zum 1. Oktober ein 
Magiftrats- und Polizeidiener ſowie Bolljiehungs- 
beamter, 360 Mk. jährlich feſt und 100—200 Mk., je 
nach Vereinbarung, MRebeneinnahmen. — Regierungs- 
Präſident zu Stettin, Swinemünde, fofort ein Cootjen- 
amts - Affiftent, 1600 Mk. Gehalt und 360 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 2000 Mk. — 
Magiftrat in Treptow zum 1. Oktober ein Polizei- 
ſergeant, 750 Mk. und Executionsgebühren auf 50 Mk. 
geſchätzt, Maximalgehalt 950 MR. — Sogenannte 
Blumenſchleuſe (zwiſchen Schleuſe V und VI) Waſſerbau- 
Inſpection Be Bromberg Pflanzungs - Aufjeher, 
Gehalt von Mk, beginnend bis 1200 Mk. fteigend, 
außerdem Dienſtwohnung, Nubung eines Dienftlandes 
= 1 Beaufſichtigung der Ziſchbrutanſtalt jährlich 


Aus Stockholm wird geſchrieben: Der Kaiſer 
hatte an dem Tage, da er ſeinen Beſuch bei Graf 
und Gräfin Wedel auf Schloß Stora Sundbn ab- 
ſtattete, die Erlaubniß ertheilt, daß die Kapelle 
der „Fohenzollern“ in dem weltberühmten Re- 
ſtaurant „Faſſelbacken“ ein Concert gäbe. Wer 
einmal Stockholm beſucht hat, kennt das im 
königlichen Thiergarten maleriſch gelegene „Haſſel- 
backen“, kennt ſeine ſo überaus liebenswürdigen 
und tüchtigen Wirthe und weiß, welch ausgezeich⸗ 
nete Verpflegung man dort genießt. Am Tage des 
Concerts alſo waren ſämmtliche Tiſche auf allen 
Deranden für etwa 1000 Perſonen telephoniſch 
voraus zu Diners beſtellt, außerdem wohnten 
wohl an 2000 Perſonen dem Concert in den 
Gartenanlagen bei und an 2000 Perſonen, die 
keinen Einlaß mehr bekommen konnten, hielten 
ſich in der Umgebung auf. Die Kapelle, unter 
Mufikdirector Wöhlbiers vorzüglicher Leitung, 
ſpielte ausgezeichnet. das Concert war in 
drei Abtheilungen eingetheilt und bei 
der dritten Abtheilung ereignete ſich nun 
folgende Epiſode: dieſe Abtheilung war zu⸗ 
ſammengeſtellt aus: 1. Bajazji von Leoncavallo, 
2. Wiener Blut von Strauß und 3. als Schluß⸗ 
ſtück: „Sang an Aegir, Dichtung und Compo- 
fition von Sr. Majeftät Kaiſer Wilhelm II. Schon 
der Dreibund war durch dieſe Zuſammenſtellung 
ſehr hübſch muſikaliſch illuſtrirt und nach dem 
„Sang an Aegir“ erhob ſich ein toſender, ein 
rasender Beifall. Kapellmeiſter Wöhlbier hob den 
Taciſtock wieder, lautlofe Stille trat ein, und das 
„Heil dir im Siegerkranz“ erklang. Bei den 


beſichtigt werden toll. 


“ 

* Ausfahrt, Mit dem Dampfer „Richard Damme“ 
unternehmen morgen früh um 7½ Uhr die hieſigen 
Kriegsſchüler eine Ausfahrt nach dem neuen Weichſel⸗ 
mündungsgebiet bei Schiewenhorſt. 


* 

* Per „Gt. Marien-Kirchenckor“ feierte geſtern, 
begünstigt vom herrlichſten Wetter, im Wäldchen und 
Etabliſſement „Zu den drei Schweins köpfen“ ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Muntere Prämienſpiele für 
die Knaben, Damen und Herren, anſprechende Gefänge, 
ſowie eine impoſante Fackelpolonaiſe füllten den genuß- 
reichen Abend aus. 


* 


* GEntgleifung, In der Actien-Bierbrauerei 
Klein-Fammer enigleiſten geſtern Vormittag auf 
dem Knſchlußgeleiſe der Eiſenbahn mehrere mit 
Kohlen beladene Wagen, wovon der eine in die 
Drehſcheibe geriet und hier einigen Schaden 
verürſachte. Der umſichtigen Leitung des Herrn 
Bahnmeiſters Wentſcheck iſt es zu danken, daß 
dieſe Betriebsſtörung in verhältnißmäßig kurzer 


* 


. 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
som 21. Juli bis 27. Juli 1895. Lebendgeboren 
31 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 61 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben 40 männliche, 41 weibliche, ins- 
gejammi 81 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 30 ehelich, 12 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechdurchfall 30, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 28, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 27, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krank- 
heiten 43. Gewaltſamer Tod: Selbſtmord 1. 

* * 


* 
* 

Polizeibericht für den 1. Kuguſt. Verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 
3 Obdachloſe. — Geſtohlen: eine filberne Remontoir- 
uhr, in dem Deckel eingravirt: „Für Bohlen 
auf der Unteroffizierſchule Ettlingen 22. 3. 1888“, 
3 Satz weiße Bettbezüge, 3 weiße Kopfkiſſenbezüge, 
3 Laken, 3 Tiſchdecken, 1 buntgeſtreifte Tiſchdecke mit 
großen Blumen und rother Kante, 1 grauer Jaquet- 
anzug, 1 Paradehandtuch mit Inſchrift „Norgenſtunde 
hat Gold im Munde“, 1 geſtichte Kommodendecke⸗ 
1 viereckige Wanduhr. — Gefunden: 1 landwirthſchaft⸗ 
licher Taſchenkalender mit eingetragenem Namen Max 
Wolter, 1 Kinderhut, 1 Knabenmütze, 2 Regenſchirme, 
1 Portemonnaie, abzuholen aus dem Fundbureau der 


* 


* 

* Gchleujenaniagen am Danziger Haupt. 
Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, beſteht 
das Project, nach Beendigung der Weichſel- 
regulirung die Elbinger Weichſel vom Haff bis 
zum Danziger Kaupt für größere Binnenſchiffe 
paſſirbar zu machen und am Danziger Haupt eine 
den heutigen Derkehrsverhältniſſen entſprechende 
Schleuſe anzulegen. Seit längerer Zeit finden nun 
umfangreiche Dermeſſungen längs der projectirten 
Kanallinie ſtatt, auch ſind eine Anzahl Bohrungen 
bis zu größerer Tiefe ausgeführt behufs Auf- 


* 

* Verlegung. der Arbeiter Pödtke aus Koch- 
Strieß ſchlug mit einer Flaſche etwas heftig auf den 
Tiſch, die Flaſche zerſplitterte und einige Splitter 
bohrten ſich ihm in den Arm ein, jo daß die Puls- 
ader durchſchnitten wurde. Mit einem Nothver bande 
verſehen, begab er ſich ſchleunigſt nach dem Lazareth 
in der Sandgrube. 

* 


findung eines geeigneten Baugrundes zu den * = En königl. Polizeidirection. — Verloren: 1 Päckchen, ent- } erften Tönen erhob fih das Publikum wie ein 
Schleuſenanlagen. An Brandwunden geſtorben. Nach mehrwöchigen [haltend Damenhäubchen, abzugeben im Fundbureau | Mann und hörte 8 3 ſtehend ent- 
* Qualen verftarb geſtern im Stadtlazarety Sandgrube | der königl. Polizeidirection. blößten Hauptes an. Nur natürlich war es, daß 


der Schuhmachergeſelle Reinhold Mauer. Derſelbe 
hatte, wie ſeiner Zett mitgetheilt, am 7. Juli d. J. in 
ſeiner Wohnung Laſtadie 21, indem er ſich mit einer 
brennenden Cigarre auf's Bett fette, einſchlief und in 
Brand gerieth, ſchwere Brandwunden erlitten. 

* * 


* 
* 

„Zur Unfallverſicherung. Nach der Rechtſprechung 
des Reichsverſicherungsamis auf dem Gebiet der Un- 
fallverſicherung iſt für ſolche auf Körperverletzung oder 
Tod beruhenden Nachtheile, die bei pflichtmäßigem 
Verhalten des Verunglückten während des Heil- 
verfahrens erweislich hätten vermieden werden können, 
Schadenerſatz nicht zu leiſten. Um in ſolchen Fällen 
dem Einwande der Verletzten entgegentreten zu können, 
daß ſie ſich der Unzwechmäßigkeit des Verhaltens, das 
eine weitere Beeinträchtigung ihrer Erwerbsfähigkeit 
zur Folge hakte, nicht bewußt geweſen ſeien, hat der 
greufiiche Miniſter der öffentlichen Arbeiten für den 

ereich der ſtaatlichen Unfallverſicherung innerhalb der 
allgemeinen Bauverwaltung angeordnet, daß die be- 
theiligten Kreisphyſiker und Kaſſenärzte angewieſen 
werden ſollen, die von ihnen behandelten Verletzten 
hinſichtlich ihres zweckmäßigen Verhaltens ju überwachen. 

* * 


hierauf die ſchwediſche Nationalhymne folgte. Die 
Begeiſterung wollte gar kein Ende nehmen, und 
nochmals ſpielte Kapellmeiſter Wöhlbier zum 
Schluß: „Hie, alleweil gut Brandenburg“ von 
Kenrion. Wo ich hinſah, an allen Tiſchen wurde 
Champagner getrunken; es herrſchte eine Stim- 
mung, wie ich ſie als Deutſcher noch nicht im 
Auslande mitgemacht habe. 


—— —— äÜ 3ſ.—:᷑ßrß5r — 


Aus den Provinzen. 


A. Carthaus, 31. Juli. Eine gelungene Wette 
wurde hier geſtern kurz vor Abgang des Mittagszuges 
eingegangen und ſofort zum Austrag gebracht. Sitzt 
da auf dem Bahnhof ein fremder Kerr, der weidlich 
auf die Cangjamkeit unſerer Secundärbahn ſchimpft. 
Ein biederer Gaſtwirth und Landmann, Herr H. aus 
dem Kreiſe, pflichtet ihm bei und vermißt ſich ſogar, 
die 13 Kilom. bis Zuckau ebenſo ſchnell wie der Zug 
zurücklegen zu können. Es kommt zur Wette, und 
zwei zufällig anweſende Gendarmen werden von beiden 
Parteien je 500 Mk. übergeben; fie beſteigen als 
Unparteiiſche außerdem den Wagen des Gaſtwirths, 
der nur im Zrabe fahren mußte, während unſer 
Fremdling mit der Bahn fährt. Drei Minuten vor 
Ankunft des Zuges fteht der Gaſtwicth triumphirend 
mit ſeinen dampfenden Roſſen in Zuckau und ſieht 
freudeſtrahlend den armen Fremden im Bahnhof ein- 
fahren. Einen Blick noch wirft dieſer nach dem Grabe 
ſeiner Kabe, ein Pfiff — und um 500 Mh. erleichtert 


* 

* Ferien- Strafkammer. Wegen diebſtahls hatten 
ſich heute die Arbeiterfrau Bertha Krauſe, geb. Mielke, 
und die unverehelichte Julianne Bartſch aus Sobbowitz 
zu verantworten. Beide waren bei Herrn Dr. Dauß in 
Sobbowitz als Aufmwärterinnen beſchäftigt und reinigten 
die Zimmer, wobei ſie, namentlich die erſtere, ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände ſtahlen. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte die erſte Angeklagte, eine rückfällige Diebin, 
die vor kurzer Zeit erſt aus einer ſechsjährigen Zucht- 
hausſtraße wegen Diebſtahls im Nückfalle entlaſſen 
worden ift, zu einem Jahre Gefängniß, die Bartſch zu 
einer Woche Gefängniß. Die leijtgenannte, die bei der 
Urtheilsverkündigung erſt in Krämpfe verfiel, dann in 
einem Wuthanfall um ſich ſchlug, mußte mit Gewalt 
aus dem Gerichtsſaale geführt werden. 

* 


Internationale athletiſche Sportweitkämpfe 
ſollen am 7. und 8. September in Kopenhagen 
abgehalten werden. Auch deutſche Sportgenoſſen 
gedenken an den Kämpfen Theil zu nehmen und 
fo neue ſportliche Beziehungen anzuknüpfen. Auf 
dem Gebiete des Segelſports fteht unſer Bater- 
land mit Dänemark ſchon ſeit Jahren in reger 
Verbindung, die ſich u. a. auch dadurch kund- 
giebt, daß der däniſche Vachtclub ſtets Delegirte 
zum deutſchen Geglertag entſendet. 


Adelina Patti. 

In „Caſſells Magazine“ berichtet Adelina Patti 
über ihr erſtes Auftreten auf den weltbedeutenden 
Brettern. Die Familie war von ſchwerem Unglück 
heimgeſucht worden. Schließlich konnte Adelina 
die traurigen Augen ihres Daters nicht länger 
mehr mitanſehen. „Lieber Vater, verkaufe deine 
ſchöne Buſennadel nicht. Ich will Euch helfen. Laß 
mich eine kleine Sängerin werden.“ dem guten 
Dater war die Sache anfangs nicht recht, ſchließ⸗ 
lte exit ſieben 


* 

* Zuſendung der Penflonen mittels PBoft- 
anweiſung. Es ift in Frage gekommen, ob die Zu- 
ſendung der aus der Staatskaſſe oder Ruhegehaltskaffe 
zu zahlenden Penſionen an diejenigen in den Ruheſtand 
verſetzten Lehrer, welche ihren Wohnſitz an einem Orte 
ohne königliche Kaſſe haben, portofrei zu erfolgen hat, 
Nach einem kürzlich ergangenen Erlaß des Cultus- 
miniſters iſt die Frage zu verneinen. Allerdings iſt 
durch Erlaß vom 31. Mai 1888 für die im Amte 
ſtehenden Lehrer an Orten dr königliche Kaſſen die 
portofreie Zuſendung gewiſſer aus der Staats kaſſe 

ießſender Bezüge nachgelaſſen. Dieſe Beftimmung hat 
Too ihren Grund darin, daß die Lehrer durch ihr 
Amt an den Wohnort gebunden find. Letztere Voraus- 
ſetzung trifft bei den in den Ruheſtand verſetzten Lehrern 
nicht zu. Ein Nechtsanſpruch, die Penſionsbeträge an | antworten. Wie Kerr Steuercontroleur Borchart feſt⸗ 

ihrem jedesmaligen Wohnorte ausgezahlt zu erhalten, | ftelite, hatte Pawlowski Anfang Februar 815 Liter 

ä e Seite. r C und zwar hatte 

e ne : es feines Boriheils wegen „ da er auf 

K. Berhehrsftörung. Eine Störung erlitt geſtern | Tantieme angeſtellt We Als En re Ti 

Racmittag der Pferdebahnbetrieb in der Milchkannen⸗ 


0 t dies auffiel, ſuchte P. die Manipulation durch Rohr- 
gaſſe. Ein ſchwer mit Heringsfäſſern beladenes Fuhr- | ſchaden beim Kühlrohr zu erklären. Hennig ſoll nach 
werk erlitt einen Radbruch und konnte erſt nach 


der Anklage dieſen Schaden jedoch auf Ge eiß des 
längerer Arbeit vom Pferdebahngeleiſe entfernt werden. - Ta 
” = 


* 

* Schöffengericht. Der Arbeiter Auguſt Richert 
aus Neuſchottland wurde am 4. Auguft an der Bahn- 
ſperre dabei abgefaht, wie er eine abgefahrene, aber 
aus Berjehen nicht abgeſtempelte Fahrkarte vorwies 
und ſich auf die Unachtſamheit der Beamten verließ, 
um frei nach Neufahrwaſſer zu fahren. Das Experiment 
hatte aber den Erfolg, daß er heute wegen Betruges 
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. 

Der Brennereiverwalter Franz Pawlowski hatte fih | 
wegen Maiſchſteuerhinterſiehung und der Brennerei- | 
arbeiter Auguſt Hennig wegen Begünstigung zu ver- 


heit we 
reiſe ſolle die Tochter des Hauſes mit nach Dirſchau 
kommen, — ſie dieſer ſofort das Geld zurückerſtatten 


lich aber gab er nach. Adelina za 
Garten in Nemnork auftrat. Gleich beim BE 
Auftreten hatte die jugendliche Sängerin einen 

zündenden Erfolg. Bon dem Tage an war die : 

Sorge aus dem elterlichen Er verbannt. Es 

gab kein ſtolzeres junges Kerz, als der Dater 

gar bald mit dem von Adelina erworbenen Gelde 

ein hübſches Käuschen kaufen konnte. 


Die Polizei überliſtet. 


Pawlowski abſichtlich, um den Steuerbeamten zu 
täuſchen, mit einem Schraubenſchlüſſel angerichtet 
haben. Beide Angeklagten beſtritten ihre Schuld. Der J. möglichſt viel Kleider und 
Gerichtshof verurtheilte Pawlowski zur Zahlung von f ihr den Koffer packen. Bon 
300 Mark Geldſirafe und 30,80 Mk. Steuer und ſprach lich, aus Dankbarkeit für die 
die Confiscation des Bermaiſchbottichs aus; Kennig täglich Ausflüge nach Danzig, 


„ Gutsverkauf. Das Rittergut Zaleſie, 2000 
1 Morgen groß, im Kreiſe Tuchel, iſt von Frau Alexander 
an Kerrn Emil Salomon-Danzig für 145 000 Mk. ver- 

kauft worden. 


= 5 wurde zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 8 früh Spandau, 29. Juli. Der hieſigen Polizei iſt, 
„Herr Muſikdirector F. Lande, der verdienſt⸗ * = * den Damen ihre Reife nach Dirſchau | wie ein Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ er- 
volle Senior der Danziger Mufiker, hat diesmal feine „Zum Speicherbrande. Auf den bis zum erſten er angekommen, veranlaßte die Perjon Fri. J.] zählt, eine fatale Geſchichte paſſirt. Eines 


Morgens wurde an einem wichtigen Punkt der 
Jeſtungswerke von einem Poſten ein fein ge- 
kleideter Mann in vorgeſchrittenem Alter be- 
troffen, der nach allen Richtungen genau Umſchau 
hielt. Er wurde arretirt und zum Zwecke der 
Zeſiſtellung des Namens und zur weiteren Der- 
anlaſſung der Polizei zugeführt. Kier ſpielte der 
Fremde den Entrüſteten, erklärte, er ſei früher 
Gardeoffizier geweſen und habe beim 4. Garde: 
Regiment zu Fuß in Spandau geſtanden; er Tel 
der Oberſtlieutenant a. D. v. Schütz und wohne 
pp — ECK SEEN FE 


Stockwerk abgeräumten Ueberreſten des zweiten ab- Warteſaal fo lange Aufenthalt zu nehmen bis 
gebrannten Speichers iſt jetzt ein Gerüſt errichtet h . 
worden, um die Brandmauer des dritten Speichers, Stadt geholt haben würde. Das dauerte indeß ſehr 
genannt „Elephant“, auszubeſſern. Zimmerleute ent. lange und als Frl. J. endlich Argwohn ſchöpfte und 
fernen die verkohlten KHolztheile durch Behauen der nach dem Koffer frug, war derſelbe verſchwunden, 
Balken. natürlich auch die fremde Frauensperſon. Fri. J. be- 
gab ſich hierauf zum Herrn Decan S., der dem 
Mädchen nur die Gewißheit geben konnte, daß ſie in 
ihrer Vertrauensſeligkeit einer Betrügerin zum Opfer 
gefallen ſei. (D. 3. 


Sommerraſt in den Olivaer Waldrevieren gehalten. 
Neu geſtärkt und erfriſcht iſt er von derſelben hierher 
zurückgekehrt, um morgen ſeine noch immer rüſtig 
ausgeübte Thätigkeit als Lehrer des Geigen piels 
wieder aufzunehmen. 


* 
* 

* Herr Criminal - Polizei -Inſpector Richard iſt 
85 das älteſte Mitglied der Executiv - Polizei. Am 
„ Auguſt 1871 trat Herr R., bis dahin Secretär bei 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft, als Criminal - Polizei- 
Commiſſarius ein und wurde am 1. Juli 1885 zum 
Criminal-Polizei-Inſpector ernannt. 


* * 


* 

* Pacanzenliſte. Magiſtrat in Marienwerder zum 
1. Oktober ein Magiſtrats- und Polizeiregiſtrator, 
1350 Mk., Gehaliserhöhung nicht ausgeſchloſſen. — 
Ober⸗-Poſtdireclionsbezirk Königsberg zum 1. Novbr. 
Candbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60—180 DIR. 
—:.: .. ̃ 76... ̃ ̃ IST SSR SESAFEN 


kann man der vorzüglichen Zeitſchrift nur dank- 
bar fein. Und fie finden ſich in großer Zahl. 
ebenſo wie die Romane ſich ſtets vortheilhaft 
auszeichnen und in der illuſtrirten Klaſſiker⸗ 
bibliot;ek (gegenwärtig Chamiſſo's Gedichte) dem 
deutſchen Kaufe noch ein hochwillkommenes und 
werthvolles Sammlergeſchenk gemacht wird. 


——— —— ͤ l — — 


Bunte Chronik. 
Vom Kofe der Königin Victoria. 

Es mag als ein Curioſum nicht unintereſſant 

ſein, daß die Königin von England glückliche 
Beſitzerin von nicht weniger als 60 — Pianofortes g 
iſt, die ſich in ihren drei Paläſten zu Buckingham, Be 
Windfor und Osborne befinden. Die Königin ist 
nämlich ſehr muſikaliſch, was fie aber nicht 
hindert, auffallend wenig freigebig gegen die 
Mufiker zu ſein. Zehn Pfund, das ift die höchſte 
Gratification, welche jeden Künſtler erwartet, der 
vor der Königin zu ſpielen die Ehre hat. Er 
mag ſo berühmt ſein, als er kann, er bekommt 
nicht mehr. Es iſt ein förmlicher Tarif. Ein 
heiteres Geſchichtchen wird von einem der letzten 
Empfänge bei der Königin erzählt. Die neuen 
Barone erſchienen zur Audien!. Einer von 
ihnen, Sir John Rigby, hatte ſich nichthin- 
reichend tief beim Kandkuſſe verneigt. Der 
Oberſt-Ceremonienmeiſter rief den edlen Sir 
zurück und forderte ihn auf, der Königin noch⸗ 
mals die Hand zu küſſen — aber beſſer als zuerſt. 
Nordlandfahrt. = 
Hamburg, 31. Juli. Der auf der Nordland- i 
fahrt befindliche Hamburger Schnelldampfer 
„Columbia“ erreichte vorgeſtern bei ſchönſtem 
Sonnenſchein Advent-bay im Eisfjord auf Spiß⸗ > 
bergen, dem nördlichſten Punkt der Reiie 
Sämmiliche Paſſagiere wurden unter unendliche 
Jubel mit Flaggen und Mufik gelandet. Dieſelben i 


Ebᷓñͤͤͤͤ 
zum kleinſten Theil konnte man bis vor fünf- 
zehn Jahren den Eiſenerzen ihren Gehalt ent- 
ziehen, denn es gab kein Verfahren, die Gefteine 
vor dem Erſchmelzen ihres hohen Phosphor- 
gehaltes zu berauben, welcher der Eiſengewinnung 
aus einem Erz bald ein Ziel fett. Rieſige Halden 
nutzloſer Schlacken umgaben alle Hüttenwerke, 
man verbaute das eiſenfeſte Material in Straßen 
und Uferdämmen, ja errichtete Käuſer davon 
und mußte ſich dabei jagen, daß in dieſem halb 
erfhmolzenen Geſtein mehr Eiſen ſtak als in 
manchen friſchen Erzen, die aus weiter Ferne ge- 
holt wurden, weil fie leichter zu verhütten waren. 
Dann erfand der Engländer Thomas Gilchriſt ſein 
Verfahren der leichten Phospbor-Austreibung 
aus phosphorhaltigem Eiſen, und plötzlich ward 
aus dem Abfall verfloſſener Jahrhunderte ein 
vorzügliches Rohmaterial. Nicht allein die un- 
mittelbare umgebung der Hochöfen mußte ihre 
geſammten Beſtände an alten Schlackenhalden 
wieder hergeben, man riß ſogar alte Straßen 
wieder auf, brach die Uferdämme aus Eiſen- 
ſchlacken ab, holte immer neues Naterial aus 
anderen Ländern, die früher in der gleichen Ber- 
legenheit geweſen waren, und verfhmolz in den 
Hochöfen Ddeutſchlands, das den neuen Prozeß 
mit der größten Energie verfolgte, im Laufe 
eines Jahrzehntes, was halb Europa in mehr als 
einem Jahrhundert an Schlacken aufgeſpeichert 
hatte. Welche Werthe in dieſer kurzen Zeit aus 
jenen alten, unnützen Schlackenbergen geſchaffen 
worden ſind, iſt unberechenbar, aber ein Bild 
zum Vergleiche ſei doch erlaubt. der Thomas- 
progeß läßt nicht allein das Eiſen, ſondern auch 
den Phosphor, der der Landwirthſchaft fo un- 
endlich wichtig iſt, wieder gewinnen. Dieſes 
früher unbekannte, nun aber den ausländiſchen 
Guperphosphoten fo ftarke Concurrenz machende, 
unter dem Namen Thomas-Schlackenmehl bekannte 
Düngeſalz hat in Deutſchland allein in den Jahren 
188790 den enormen Werth von fünfundfünfjig 
Millionen Mark erreicht, — ein Abfallsproduct 
in doppeltem Sinne. producirt bei der Eifen- 
ſchmelzung aus einem Jahrhunderte werthloſen 
Material.“ 

Für ſolche Artikel von allgemeinſtem Intereſſe 


— NEE 
durch das Waſſer, den ſchlangenartigen Leib in 
eleganten, kräftigen Windungen bewegend, jagend, 
gierig nach Beute ſpähend und witternd. So 
treiben fie es die ganze Nacht. Aber mit der 
Morgendämmerung werden ſie ruhig. Müde 
lafien fie ſich zu Boden ſinken, mit Vorliebe in 
eine Ecke, an einen Felſen, nur die Kiewen be- 
wegen ſich, allmählich verengt ſich die Pupille, 
— . und bis die nächſte Nacht 

liegen ſie in ti * i = 
loſem G alas, fi iefem, wahrſcheinlich traum 

— — — 
Litterariſches. 


Schär -Langenſcheidt, Kaufmänniſche Unter- 
richtsſtunden. Bollftändiger Lehrgang der prak- 
tiſchen Handelswiſſenſchaſten für den Gelbftunter- 
richt. Kurſus II, Comtoirpragis. (16 Lectionen 
d 1 Mk.) Lection 1. Derlag für Sprach. und 
Handelswiſſenſchaft (Pr. p. Langenſcheid ), 
Berlin SW. 46. Der vorſtehende Verlag giebt 
unter dem Titel „Kauſmänniſche Unterrichts⸗ 
stunden“ einen vollſtändigen Lehrgang der prak- 
liſchen Kandelswiſſenſchaften für den Gelbjtunter- 
richt heraus. Nicht wenige Kalbwiſſende wurden 
durch den bisherigen kaufmänniſchen „brieflichen 
Unterricht“ herangebildet, weil dieſer Unterricht 
bloß darauf hinzielt, die Buchführung „einzu- 
dreſſiren“, ohne den Schüler zum Denken zu ver- 
anlaſſen. Es war alſo höchſte Zeit, daß berufene 
Kräfte den Kampf mit dieſen Herren aufnahmen 
und durch fnftematifhen Lehrgang endlich die 
Aufgabe löſten, auf dem Wege des Gelbftunter- 

richts den heranwachſenden Kaufmannsſtand 
5 tüchtig auszubilden. Dementſprechend iſt das 
. Werk von vielen Unterrichtsbehörden auf das 
@ünftigfte beurtheilt und in Kandelskreijen mit 
unbeſchränkter Anerkennung aufgenommen 
worden. Der nunmehr fertig geſtellte Curſus 1 
dieſes Werkes behandelt in gründlicher Weiſe die 
Buchhaltung. Dom Curſus II der „Kaufmänni- 
ſchen Unter richtsſtunden“, der die Kandelscorre- 
ſpondenz, das Contocorrent mit Zinſen, die 
Wechſellehre, das kaufmänniſche Rechnen. dle 
Eomtoirarbeiten,.die Münz-, Maß- und Gewichts- 

die kaufm nniſche Terminologie ic. um- 


faſſen ſoll, liegt uns nun Lection 1 vor, welche 
in gleich trefflicher Weiſe bearbeitet iſt. Das Er- 
ſcheinen des zweiten Theils kann daher nur be- 
grüßt und das Studium des ganzen Werkes den 
Kandelsbefliſſenen nachdrücklich empfohlen werden. 


* 

Die Jubelfeiern der erſten großen Schlachten 
des deutſch-franzöſiſchen Krieges, Weißenburg und 
Wörth, nahen heran, ganz deutſchland gedenkt 
jener herrlichen Tage des erſten Siegesjubels. 
Pietätvoll werden dieſe Erinnerungen unterftüßt 
von einer umfafjenden Litteratur über den ge- 
waltigſten Krieg, der je geführt worden iſt, und 
namentlich ein Unternehmen möchten wir auf's 
neue hervorheben, weil es ſo recht für die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes beſtimmt 
erſcheint. Die „Illuſtrirte Geſchichte des Krieges 
von 1870/71” (Union, Deutiche Derlagsgeſellſchaft 
in Gtutigart. — Preis nur 25 Pf. für das Heft). 
Prächtige Iluftrationen führen uns in packendſter 
und lebendigſter Weiſe gerade jene erſten großen 
Schlachten vor die Augen und ſchon dieſe Bilder 
allein (darunter drei in Farben ausgeführte 
Extrabeilagen) ſind es werth, daß man die geringe 
Ausgabe der Anſchaffung der bereits erſchienenen 
Hefte nicht ſcheut. 5 


Nichts fortwerfen! Das reich illuſtrirte und 
in den Romanen wie feuilletoniſtiſchen Beiträgen 
leich feſſelnde neue (24) Heft der beliebten 
Familieu-Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) enthält 
einen Artikel, der ganz beſondere Beachtung ver ⸗ 
dient. „Nichts fortwerfen!” lautet die Mahnung, 
und der Perfaſſer führt an einer großen Reihe 
von Beifpielen aus, daß auch die ſog. Abfälle 
noch einen erheblichen, oft ungeahnten Werth be- 
ſitzen und vielfach nach langen Jahren der Nicht- 
beachtung zu einer Quelle des Reichthums ge- | 
worden find, Am auffälligſten geht der Nuten 
des Abfalls aus folgendem Beiſpiel hervor: 

„Das Geſtein, das unter unſeren Fühen liegt, 
und das der Menſch berausreißt, jerſchlägt und 
in glühenden Oefen röftet und erweicht, muß 
Ströme flüffiger Metalle von ſich geben. Nur 


ſandten ein Telegramm an den deutſchen Kaiſer 
und nahmen einen Zrühjhoppen am Sonde 
Während der prachtvollen Rückfahrt von Gi 
bergen nach Tromſoe, wo die Columbia heute 5 
eintraf, wurde die Mitternachtsſonne 5 Or 
über dem Horizont beobachtet. (W. T.) 


an = .. A 


in Berlin. Er trat äußerſt ſchneidig auf und 
wurde, da der Polizeiinſpector ſich durch die 
Legitimatlonsangaben für befriedigt erklärte, 
ohne weiteres freigelaſſen. Bald darauf erhielt 
nun der Oberſtlieutenant a. D. v. Schütz, der in 
| ber That in Berlin wohnt, ein Strafmandat 
wegen unbefugten Betretens der Feſtungswerke. 
1 Ken v. Schütz kam darauf nach Spandau und 
i elite fih der Polizei vor, die nun zugeben 
| mußte, daß der Fremde fie getäuſcht habe. der 
Fremde, der die Polizei in fo geſchickter Weiſe 
g hintergangen hat, wird wohl nie ermittelt werden. 
11 


Fl Selbſtmord in der Kirche. 

Köln, 1. Auguſt. (Telegramm.) Bei der heutigen 
Srühmefje erſchoß ſich im Dom ein den höheren 
Ständen angehöriger Mann. Die Perſönlichkeit 
deſſelben konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Das Gotteshaus wurde ſofort geräumt und vom 
Domprobfi neu geweiht. 


| 
N * Verunglückter Schwimmvirtuoſe. Wie 
| über San Francisco gemeldet wird, iſt der auch 
| in Europa bekannte „Capitän Paul Webb“, der 
| durch ſeine kühnen Schwimmfahrten berühmt 
} geworden iſt, in Coeur d’Alene in Idaho ver- 
f unglücht. Webb verſuchte in einem Faß über 
den aus einer Höhe von 300 Fuß fih in den 
See von Coeur d’Alene ergießenden Waſſerfall 
1 zu ſchwimmen. Das Faß aber ſchlug gegen die 
Felſen und Webb brach die Wirbelſäule. 
} *Die erſte rauchloſe Eiſenbahn-Locomotive 
j wurde laut Nachrichten aus Forli (Romagna) da- 
H felbft in Betrieb geſetzt. Der Erfinder derſelben 
iſt der Ingenieur Mugna. 
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erlag von C. S. Mittler & 


Gottes dienſt: 


i 72 * t. Abends 

le den 2. Augul 648133 

Sonnabend, den 3. Auguſt. 
Vormittags 9 Uhr. 


: nm tagen Abends 
a A 3 805 Mbr in: 

Toncursver fahr 
In dem Goneursoerfabten über 


das Dermögen des Kaufmanns 
Albert Nicolaus Karder in 
Firma Gebr. Harder in Danzig, 
Milchkannengaſſe Nr. 31, wird 
zur Abhaltung einer Gläubiger- 
verſammlung ein Termin auf 


den 21. Auguſt 1895, 


und Quecksilberrergiftung. 


Damig, den 29. Juli 1895. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zum Schlacht- 
‚es in 3oppot erforderlichen 
aumaterialien und zwar die 
Pieferung der Ziegelſteine, des 
Cements, des Kalks und der 
geſprengten Feldſteine, ſoll 
getrennt öffentlich verdungen 
werden. 

ierzu ſtehr Termin im Ge- 
meindeamte au 


sendung durch das 


Zur 
Wiederkehr d. Grdenkkagr 
unferer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 


Geſchichte des 
eulſch⸗ſtanzöſiſhen Krieges von 1870-71 


Graf. Delmuth von CDoltke 


General -Feldmarſchall. 


Sohn, Königüche Hofbuchhandlun 
in Berlin SWı2, Kocſſtraße 68.70 Rh 2 


- Nordoſtdeutſche 
Gemerbe-Ausjtellung! 


Sonnabend, den 3. Kuguſt: 
Zu Ehren der Ausfteller 
Gemeinſchaftliches Abendeſſen für Herren 

im Feſtſaale der Ausſtellung. 


. Das Gedech excl. Getränke koſtet 2 M. Liſte zum Einzeichnen 
liegt von Montag, den 29. Juli bis Freitag, den 2. Auguſt beim 
Apothetzenbeſitzer Herrn Kahle, Altſtädtiſche Cangguſſe 74, aus, 
Perſönllche Einladungen erfolgen nicht. (15115 


Rrankenheiler 


Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann-Georgen- & 
quelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 

Quellsalzpastillen. 

Quellsalzlauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- 
wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, 

| Quelisalzseife No. I Lodsodaseife) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 

Quellsalzseife No. Ii (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seife, 

Quellsalzseife No. Bl (verstärkte 


Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut eto. 2 

Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen serophulösen Erkrankungen, 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 


Man achte beim Einkauf genau auf die Namen und die Schutzmarke mit 
der Inschrift: „Bad Krankenheil‘. Vorräthig in allen 3 Apotheken, 
Droguen- und Mineralwassergeschäften. Auf Wunsc 


Verkaufsdureau der Jodsodaschwefeiquellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberbayer, Gebirg, 
Preisoourants und Qebrauohsanweisungen gratis und franoo. 


ir Alle Be 


Standesamt vom 1. Kuguſt. 

Geburten: Landbriefträger Johannes Hammerski, 
T. — Feuerwehrmann Kermann Borchardt, S. — 
Heizer Johannes Albrecht, T. — Arbeiter er - 
letzki, S. — Arbeiter Valentin Frankowski, G. — 
Eiſendreher Mag Scharf, S. — Arbeiter Michael Aofa- 
kowshi, S. — Zimmergeſelle Anton Figur, S. — 
Sergeant im Train-Bataillon Wilhelm Weigle, S. 

Aufgebote: Krankenwärter Otto Franz Koß zu Neu- 
ſtadt und Maria Hübner hier. 

1 Bicefeldwebel Adolf Gruhn und Ida 
Liedtke. — Schieferdecher Guſtad Schulz und Thereſe 
Beig. — Königl. Schutzmann Richard Wegener in 
Berlin und Clara Scholz hier. 

Todesfälle: S. des Arbeiters Eduard Broſe, 2 M. 
— Arbeiter Michael Dickband, 62 3 S. des 
Arbeiters Eduard Melchert, 2 M. — Schuhmacher 
geſelle Reinhold Mauer, 19 J. — S. des Schiffs- 
zimmergejellen Keinrich Steinbiß, 7 M. — Unverehel. 
Martha Auftein, 26 J. — T. des Arbeiters Adolf 
Nettke, 5 M. — Hoſpitalit Julius Friedrich Lang- 
nickel, 77 J. — T. des Bautechnikers Julius Andres, 
3 J. — S. des Kaufmanns Paul Fleiſcher, 8 M. 


—— lu᷑— 
Danziger Börſe vom 1. Auguſt. 
Weizen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr 
feinglaſig u. weiß740—7948r.115— 152 HBr 
hochbunk. . . . 740—794 Gr. 114—150M Br. 
hellbunt .. . 740—734 Gr. 112 — 149 M Br. 
bunt. . . 745—785 Gr.110— 148.11 Br. 
roth . 745 — 799 Gr. 105146. MU Br. 
ordinär . . 704—766 Gr. 95— 140. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober —— 54 freien Verkehr 139 Ju bez., 
tranſit 10 ½ M bez., per Oktober-November 
zum freien Derkehr 140 M bez., tranſit 105½ 
bez., per Nonbr.-Dezember zum freien Ver- 


—— — 


in den großen Kämpfen 


Eine un⸗ 
utbehrliche 


zu jeder 


git 


er 


4 


uellsalzseife) von ganz Über- 


raschender Wirkung. 


auch direkte Zu- 


Soeben erſchien 


Kriegserinnerungen: 


Hervorragendes Liefer ungswerk. 


Vollſtändig in Wie 5 


wir unſer mne 
Ergänzung 


Eiſern Kreuz 


Zahlreiche bunte Illuſtrationen und Kunſtblätter 2 
von den hervoragendſten Künſtlern. = 


Preis pro Heft 50 Pfg. 


Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Deutiches Verlagshaus Bong & 65. 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 
Stadt-Theaters statt, 


trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- 
wie in der 


kehr 191 M bez., tranfit 1061/, M bez. 
Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 111½ M, 
tranfit — M bez. 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M, unterp. 77 M, tranfit 76 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 114— 
115 bis 114 M bez., unterpoln. 80—80½% MM 
bez., per Oktober-November inländ. 116 2 Br., 
115½ M Gd., unterpoln. 82 M Br., 81½ M 
Gd., per Novbr.- Dezember inländ, 118 M Br., 
117¼ M Gd., unterpolniſch 8½ M Br., 83 M 
Gd., per Dezember-Januar inländ. 119 M Br., 
118½ M Gd., per April-Mai inländ. 121 M 
bez., unterpoln. 88½ Br., 86 l. Gd. 

Rübfen niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

ee 165—168 SM bez., ruſſ. Winter- 147 

ej. 
Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 

162 bis 171 M bez., ruſſ. Winter 150—153 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Roggen 

3,85 AM bez. 


Viehmarkt. 


Central-VDiehhof in Danzig. 

Danzig, 1. Auguſt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 27, Ochſen 4, Kühe 25, Kälber 17, Hammel 
196, Schweine 258 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 24—28 M, Ochſen 24—30 M, Kühe 24—29 Mu, 
Kälber 30—36 M, Hammel 20—25 M, Schweine 30— 
36 M. Geſchäftsgang flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Juli. Wind: NW. 
Angekommen: Alice (SD.), Petterſſon, Carlshamn, 
leer. — Glaſſalt (SD.), Bytyh, Fraſerburgh (via 


ca. 15 Lieferungen. 


Nach 
perſönlichen 
Berichten 


Eine Reihe 
von hoch⸗ 


Einzel⸗ 
erlehuiſſen 


der 
Inhaber 
bearbeitet von 


Friedr. Freiherr 
von Dincklage-Campe 
Generalmajor z. D. 


dus den 


Jahren 
erwarben. 1-1. 


* 


Berlin W. 57 und Leipzig. 


Zum Abonnement auf den Circus 
Theater-Zettel ſowie in beiiebiger Anapı [14 Corty-Althoff. 
laden wir hiermit ergebenst ein. 1 Freitag, den 2. Auguft 
abe kostet mit Botenlohn * eisen „Abends 7½ Uhr: 2 
F Kleiderſchnitte Brillante Vorſtelung. 
2 5 VERTRETERIN U. A. Auftreten der Luft- 
Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- nach Maß Aymnaſtiker Herren 


Freitag, den 2. Auguſt 


des Meifterf 2 al s- u 


ä > 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtririe Zeitſchrift 


Wien. Linder⸗Tae, 


mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube“, 
eine große Anzahl 


Modes u. Kunſtbeilagen 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 


Stettin), Hering, — Adele (S.), Krützfeldt, Kiel, 
Güter. — Libau (S.), Olſſon, Stettin, leer. 

Geſegelt: Martha (SD.), Arends, Loweſtoft, Holz. 
— Stadt Lübeck (SD.) Krauſe, Memel, Güter. — 
Bendſyſſel (SD.), Sörenſen, Hamburg, Güter. — 
Hercules (SD.), Gohrbandt, London, Holz und Güter, 
— Arla (SD.), Lewin, Kjöge, Holz. 

1. Auguſt. Wind: ED. 

Angekommen: Rheinland (SD.), Wilkens, Grange- 
mouth, Kohlen. — Dido (Sp.), Monſen, Fraſerburgh, 
Heringe. — Pax (S.), Oetker, Köln, Güter. 

Geſegelt; Emma (Sd.), Wunderlich, Rotterdam, 
Hol und Güter. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Berantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Brad und Berlag von F. E. Alexander in Damig, 


dieſes Blatt koſtet pro 

Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 


— ee rar * 


Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen» 


DEUTSCHE 


SCHRIFTWESEN 


herausgegeben von 


F. SOENNECKEN 


Mit vielen Abbildungen. Preis M 4.— 


Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vor 
treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen. 

Lithographia : Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung. 

Daheim: Eine vortreffliche Schrift. 

N. Päd. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend. 

Litt. Bl. f. germ. u. rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dar 
stellung gleich vortreffliche Schrift. 


Berlin» F. SOENNECKEN’s VERLAG . BONN « Leipz’ 


* 
23 * 2 


Kurhaus Zoppot. 
Auf vielseitigen Wunsch 
895, Abends 8 Uhr, 


Sauber-Abend 


s u. Kollands 
ar... 


Genußreicher 


4 124 
Tr Kr 


\ Billets find zu den bekannten Preiſen bei Frl. Focke 
und Herrn Haeser, Zigarrengeſchäft in Zoppot zu haben. 


Ein ſchwarzes Damen-Jaquet 
mit feid. Futter für 3 M 
zu verkaufen Gceibenritter- 


gaſſe 10, J. 
rtzugshalber iſt ein Kinder- 


0 
F wagen mit Verdeck billig 
zu verkaufen Setterhager- 
gaſſe Nr. 14, part. 
Zöpfergafie29, yart,2 mmer 
im anſt. H. z. 1. Oktober zu 
vermiethen. Bon 11 bis 2 und 
4 bis 7 zu beſehen. 
Gr. Nochhirſchen zum Gin- 
machen, Schotenkörner find 
noch zu verkaufen. [angfuhr, 
Mirchauerweg 10. 


Gratis 


„Für 
ferner 


farbiger 


Stephan u. Olivier 
in ihren unübertr. Leiſtg. 
am fliegenden Trapez. 


f 2 142 * 8 
Wien 15 W Expedition der Danziger Zeitung Ander Mode.” Zruppe Benedetti, 
. roßartige Acrobat n 
55 an. N en Ur eee des theaterbesuchenden ee : 77 Spiele mil, 
& Derfiegelte Offerten find vor Preis bes \ Jedes Heſt enthält Publikums der Vororte haben Wir die Einrichtung Ale jeder Buch- verlch. Zonpellaltomortales. 
8 Eröffnung des Termins im] Vierzehntagsheft Ee E 24 dreiſpaltige RR dass zu den oben angeführten Preisen der een bie beſts Cuftdrabtjeilhünftt 
5 ‚Gemeindeamt abzugeben; auchſſ[ nur 40 Pf. Großfolioſeiten. heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt Mik Rita del dd und 
33 find daſelbſt die Lieferungs- 5 werden kann: jah verſ. Anweiſung Mlle. Ant. Gontard 
je: edingungen und die Koſtenan- ® ® in Zoppot bei 8 Focke, A. Fust, Otto Kreſt, Inent eltlieh nach 19 jähriger als Schulreiterinnen. 
7 ſchläge 2 Zuli 1885 t II rirte en 0 . e aßprobirter Methode, zur 50 1 ſerde 50 
rn ande: Torticher. in Langfuhr bei Georg Metzing, R. Witt (Post- fofortigen radikalen Be- firt Pferde 
| E Lohauft. 9 ) 9 f li N tif | horn), R. Zielke, feitigung der Zrunkfucht, dreſſir a vorgeführt v. 
5 a nn Mann un ; obe Ell Bayı are % ! | | in Schidlitz, bei Berg ABehlsppke), C. Claassen, f Be 2 . 
a erſter Autoren. aus den Gebieten der . ’ . vollziehen, keine . 
Bekanntmachung. 55 Wiſſenſchaft in Ohra bei F. Lewanezyck, Otto Riek, M. A. Abreffe: Privat - Anstalt 
Die Ausführung der Schlacht. Humoresken. und Induftrie, Tilsner, J. Woelke, Villa Christina, Poſt 7%½ Uhr. 


hausanlage in Zoppot foll, unter 
Ausfhluß der Materialien- 
lieferung für die Maurerarbeiten, 
in Generalentrepriſe verdungen 
werden. 2 

Den fteht Termin im Ge- 
meindehauſe au 


f 
Freitag, d. 16. Auguft, 
Vorm. 11 Mon 


an. 

Derfiegelte Offerten find vor 
Eröffnung des Termins in dem 
genannten Bureau abzugeben, 
woſelbſt auch die Koſtenanſchläge 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Zoppot, den 30. Juli 1895. 

Der Gemeinde Vorſteher. 

Lohaußt. 

in ſehr ſchön, ganz in der Nähe 
E del an gelegenes Grund- 
bet mit Stallgebäude, großem 


eitungsliſte 2487.) 


bit- und Gemüſegarten, welches 
ch beſonders noch zur 


Gärtnerei 


eignet, iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. 
Off. u. 15087 a. d. Exp. d. 3tg.erb. 


5 2 2 ? 8 
1 


Familien Zeiihrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


farbigen Illuſtrationen 
und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter, 


großen Formats. 


Die dem 1. Hefte beigegebene. 


zwei großen farbigen Buntbilder 


in Aquarell-Facſimiledruck 
eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuck. 


Abonnements 


Das ſoeben erſchienene Pro 
endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


Bertin W. 57. Dkülſchts Verlagshaus Bong & bh. 


nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten entgegen e 
eheft 


hrwasser bei G Biber, . 
in Made hr eh eorg er, Frau A 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


J Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


J. Wilbrandts 


Abonnementspreis 
Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiften 


Ernst Keils Nachfolger in Leipzig. 


— — 


Säckingen, Baden. Briefen 
find 20 Pf. Rückporto in Brief- 
marken beizufügen. 


4 Ubr u. > 
Alles Nähere durch Plakate 


Annoncen 


Ketterhagergasse 4, 


neueſter Erzählung 


„Vater u. Sohn“. 


er „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 


Dbit- 
Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Berlagshandlung 


Friedens⸗Geſellſchaft 
für Weſtpreußen. 


Zu der General-Berfammlun 
am Sonnabend, den 3. 
1895: „Erſtattung des Jahresbe- 
richts, Wahl der Mitglieder des 
engeren Ausſchuſſes und der 
Rechnungsreviſoren“ im kleinen 
Sitzungsſaale des Rathhauſes, 

achmittags N 
Mitglieder der Geſellſchaft ein 

Der engere Kusſchuß. 


Gebrauchte Beinſiſſer, Jeetze Bic denen 
1 Art kauft und erbittet Fri 
fferten mit Angabe der Liter- 
d des äuferiten Preiſes 
ilhelm Casper, 


Lauenburg i. Pom., 


zahl un 


Peter liengaſſe 
—— 


e W 
Boden . 


AE Münner⸗Turu⸗Verein 
HF Danzig, 

Zurnfahrt 
Föhn nach ee ges 


2 Uhr Nacht ohen Thor. 
Vet ee en (8105 


sreundihaftlier Garten, 


Concert und Gpecialitäten- 
Vorſtellung. 


Auguſt 


4 Uhr, ladet die 


tz Hillmann. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär- Concert, 


im Abonnement, 
Entree Sonntags 25 8, 

— Wochentags 10 3. 
858) H. issmnan. 


Beerenwein- Kelterei. 


Stube, Küche, 
zu vermiethen. 


„Danziger 


Beilage 


zum 


Herlag von H. L. Alexander, Danzig. 


Courier“. 


Freitag, den 2. 


Gegen Ungeziefer bei dem Geflügel. 

Die „Niederſächſ. Landw. Dorfztg.“ ſchreibt: Der ſchlimmſte 
Schmarotzer des geſamten Geflügelſtandes ijt die Vogelmilbe: dieſelbe 
kann da, wo ſie ſich erſt einmal eingeniſtet hat und in unglaublich 
kurzer Zeit ſich ungeheuer vermehrt, dem 1 ſehr gefährlich 
werden; indem ſie des Nachts in übergroßen Scharen über das 
Resten herfallen und durch Entziehung nicht unbeträchtlicher 

engen Blutes die Tiere nach und nach zu Grunde zu richten im 
ſtande find. Tiere, die ſtark von dieſen Schmarotzern beläſtigt werden, 
bleiben trotz des beſten Futters ſtets mager und ſchwach. 1 e 
Benehmen, Flattern mit den Flügeln, Umherlaufen während der 
Nacht und Ausfallen der Federn zeigen an, daß das Huhn von 
Milben gequält wird. Da die Milben nur des Nachts auf das 
Geflügel gehen, ſich bei Tage in den Ritzen und c im Hühner⸗ 
ſtall verborgen halten, fo werden dieſe gefährlichen chmarotzer oft 
ehr leicht überſehen. Der genaue Beobachter wird dieſelben aber 
icher bald entdecken, indem ihm die roten Pünktchen und beſonders 
die weißen fleckigen Stellen bald ins Auge fallen. 

Weniger ge aber nicht minder läjtig find die Federlinge, 
e ogelläuſe genannt. Dieſe verlaſſen den Körper des 

uhnes auch bei Tage nicht und nähren ſich von den Hautſchuppen 
und Federn ihres Wirtes, ſaugen alſo kein Blut, obwohl ſie im 
ſtande ſind, ſich in die ger einzubeißen. Immerhin aber be⸗ 
läftigen und beunruhigen fie ihren Wirt. 

Air Vertilgung dieſer Schmarotzer werden nun zwar eine ganze 
Menge von Mitteln empfohlen, die Erfolge ſind aber bei vielen 
ſehr zweifelhaft: anderſeits iſt bei vielen wegen ihres Gehaltes an 
giftigen Subſtanzen die größte Vorſicht zu empfehlen, da ſolche bei 
unachtſamer Behandlung oft ſehr nachteilig auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Gefli Er einwirken können — das einfachſte und überall 
zu erlangende Miktel wird wohl in erſter Linie das perſiſche Inſekten⸗ 
pulver ſein, vorausgeſetzt, daß es echt und friſch iſt. Dasſelbe wird 
zwiſchen die Federn geſtäubt. 

Daß überhaupt eine gründliche Reinigung im Stalle ſelbſt, der 
Sitzſtangen, Legeneſter ꝛc. erfolgen muß, ehe überhaupt anderweitige 
Mittel mit Erfolg anzuwenden jind, iſt ſelbſtverſtändlich. Es empfiehlt 
ſich, die e mit einer ſcharfen, heißen Lauge oder 
auch mit heißem Waſſer, welchem etwas Anisöl zugeſetzt iſt, vor⸗ 
Wen Dann ſtellt man ein Gemiſch von 1 Teil Anisöl mit 10 

eilen Rüböl, oder 1 Liter Waſſer mit 1 Eßlöffel voll Anisöl her, 
welches den befallenen Hühnern zwiſchen die Federn gerieben wird. 

Ebenfalls wird durch Anwendung von Kalkſtaub im Hühner⸗ 
ſtalle das Ungeziefer, namentlich die ſich ſehr verſteckt haltenden 
Milben vernichtet. Man wirft einige Hände voll Kalk derart gegen 
die Decke und Wände des Stalles, beſonders da, wo ſich Ritzen und 
Fugen befinden, daß eine dicke Staubwolke entſteht. Ein Teil des 
Staubes ſetzt ſich nun in alle Ritzen und Fugen, und vernichtet die 
hier verborgenen Schmarotzer. Der übrige Teil, welcher zu Boden 
Der wird mit dem vorhandenen Mift in die Ecke gekehrt, und hat 

erſelbe noch das Gute, daß er den üblen Stallgeruch vermindert. 
94 Verfahren nach einigen Tagen wiederholt, ſichert die beſte 
irkung 

Ein andres, ebenſo einfaches aber ſicher wirkendes Mittel, welches 
m einigen Gegenden Deutſchlands, namentlich in Sachſen ange⸗ 
wandt wird, iſt die Wermutpflanze, und ſoll, rc angewandt, 
wirklich gute Dienſte leiſten. Auf 2 Liter Waſſer werden ca. 8 bis 
10 Wermutpflanzen gekocht und mit dieſer erkalteten Abkochung 
die behafteten Hühner beſtrichen bezw. angefeuchtet, worauf die 
Schmarotzer in kurzer Zeit zu Grunde gehen. Eine gleiche Wirkung 
übt der pulveriſierte Wermut. Der zu dieſem Zweck auf einem 
heißen Ofen getrocknete und in einem Mörſer zu Pulver zerſtampfte 
Wermut wird, durch ein feines Haarſieb zu Staubmehl geſiebt, 
dem Geflügel unter die Federn, beſonders die Flügel geſtreut, wo⸗ 
rauf nie die Wirkung ausbleibt. Einfach iſt auch das Beſtreuen der 
Badeplätze der Hühner mit pulverifiertem Wermut, worauf beim 
Einbuddeln der Hühner im Sande dieſe allein das Mittel auf den 
Körper bringen und ſo das Ungeziefer fern halten. 


Einiges über Winkerſalat. 
Im Hochſommer, wo ſich die Gemüſebeete eines nach dem andern 


leeren, kommt der Gartenfreund manchmal in Verlegenheit. weiß 
nicht, was er mit den abgeräumten Beeten beginnen Fon. Die ge: 


Auguſt 1895. 


bräuchlichſten Gemüſearten zu einer ſpäten Beſtellung im Sommer 
ſind Rapünzchen, Spinat und Winterſalat und dieſe drei ſind in 
kälteren Gegenden auch die zweckmäßigſten. Was deren Ausſaatzeit 
betrifft, ſagt die „Erf. Ill. G. Ztg.“, ſo hat man bei beiden erſt⸗ 
enannten nicht viel zu erwägen, denn ſäet man ein wenig zu bald, 
o ſchadet dies nichts, weil, im Fall ſie bis zum Herbſt ſchon eine 
bedeutende Entwicklung zeigen ſollten, ſie einfach in die Küche 
wandern können. Anders verhält es ſich aber mit dem Winterſalat, 
denn wurde dieſer allzufrüh geſäet, ſo erreicht er eine Entwicklung, 
die ihm nachteilig, den Winter weniger gut überſtehen laſſen kann; 
denn wird er zu groß, ſo faulen die Blätter der Pflanze und die⸗ 
ſelbe gerät dann in einen kränklichen Zuſtand; ſäet man hingegen 
zu ſpät und verpflanzt man die Pflanzen nun gleichfalls ſpät, ſo 
wurzeln ſie ſich nicht genügend feſt, leiden ebenfalls oder erfrieren. 
Es kommt demnach viel darauf an, den Winterſalat zur richtigen 
Zeit zu ſäen. Welches iſt nun die richtige Zeit? 

Dieſe Frage läßt ſich nicht für alle Verhältniſſe gleichlautend 
beantworten, denn der eine Gartenfreund wohnt in einer wärmeren, 
der andre in einer kälteren Gegend und auch die Lage des Gemüſe⸗ 
gartens, wie ferner die Art des Bodens haben hier ein Wort 
mitzuſprechen; für die meiſten Verhältniſſe dürfte aber als Regel 
gelten, vor Mitte des Auguſt keine Ausſaat zu machen, aber auch 
nicht ſpäter als Anfang September. Ausnahmen von dieſer Regel 
dürfen jedoch vorkommen, ſind wegen örtlichen und klimatiſchen 
Verhältniſſen mitunter ſogar nötig. 

Die Winterſalatpflanze ſoll, wenn der Winter kommt, feſtge⸗ 
wurzelt ſtehen, ſoll aber im Wachstum dennoch nicht ſehr vorge⸗ 
ſchritten fein, denn in ſolcher Beſchaffenheit überſteht fie den Winter 
am leichteſten. Es iſt durchaus nicht nötig, daß ſie ſchon ziemlich 
weit entwickelt in den Winter komme, ſondern jung und geſund. 
Außer gut . Ausſaatzeit 155 auch die Qualität des Bodens 
viel zum Beſſern mit bei. Ein allzufetter friſchgedüngter Boden 
iſt hier nicht ſo gut als ein ungedüngter, doch ein in guter Kraft 
ſtehender, und iſt der Salat nur erſt durch den Winter gekommen, 
ſo hat man es im Frühjahr leicht, ihm mit einer Kopfdüngung 
(Aufſtreuen von altem gutem Dünger um die Pflanze herum) oder 
auch einer flüſſigen Düngung beizuſtehen und ebenſo auch durch 
Gießen und Behacken. 

Man pflanze den Winterſalat auch noch in kleine, 10—15 Ctm. 
tiefe Furchen, damit er hier geſchützter ſtehe, bedecke die Pflanze im 
Winter aber nicht mit Miſt oder Dünger, fondern bringe höchſtens 
nur alten klaren Dünger zwiſchen die Furchen oder Pflanzen, oder, 
was noch beſſer iſt, man umgebe die Pflanzen im Winter, wenn 
am Tage Sonnenſchein und Tauwetter, nachher aber Froſt auftreten, 
mit einer Kleinigkeit trockner Erde. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Kalk und Mergel. Soeben erläßt Prof. Orth eine Auf⸗ 
forderung zur Anwendung von Kalk und Mergel, der wir uns nue 
anſchließen können. Der Kalk iſt ein großartiges Auſſchließungs⸗ 
und Löſungsmittel für viele Beſtandteile des Bodens und des Düngers 
und hat namentlich auf den Verlauf der Gärung im Boden einen 
bedeutenden Einfluß. Die meiſten Kleepflanzen und Hülſenfrüchte, 
deren Aſche über die Hälfte aus Kalk⸗ und Magneſiaverbindungen 
beſteht, ſind auf den Kalt des Bodens g een und ſind dem⸗ 
ſelben dankbar; aber auch andre Kulturpflanzen, wie Getreide, Zucker⸗ 
rüben, Raps u. a. werden durch ihn ganz weſentlich gefördert. 
Kalkverbindungen im Boden ſind ein weſentliches Hilfsmittel zur 
Beſſerung der Krümelung und zur Offenhaltung und Lockerung 
der Krume, falls leicht Abbinden vorkommt. Kohlenſaurer Kalk dient 
zur Entſäuerung und trägt dazu bei, daß gewiſſe ſchädliche Vor⸗ 

änge im Boden, wie Ausmagerung, Löſung von Eiſen verbindungen, 

e wie ſie in der Praxis gefürchtet ſind, verhindert 
werden. Durch Lehm⸗ und Thon⸗Mergel werden dem leichten Boden 
ferner feinerdige Teile zugeführt; derſelbe bekommt mehr Haltung, 
Bindung und Abſorption für manche Pflanzennährſtoffe, während 
. Kalk gebundenen Boden am meiſten aufzuſchließen, zu 
ockern und in Thätigkeit zu bringen vermag. Was die Verwendung 
des gebrannten Kalks betrifft, ſo iſt daran zu erinnern, daß er 
möglichſt bei trocknem Wetter einzubringen und innig mit der Krume 
zu vermengen it, daß er aber auch noch kurz vor der Einſaat an⸗ 


ewandt werden kann. Für die fandigen Bodenarten verdienen 

ergel, gemahlene kohlenſaure Kalke und dergl. beſondere Beachtung, 
da gebrannte Kalke hier nicht ſelten zu energiſch wirken, oder mit 
größerer Vorſicht und in geringerer Menge verwendet werden müſſen. 

8 mag hierbei daran erinnert werden, daß geringe Mengen von 
e in fingerhohen Schichten dem Stalldünger beigemengt 
und zum überdecken und dichten desſelben gebraucht, ſich häufig 
gut bezahlt gemacht haben und daß derartiger Dünger eine vor⸗ 
zügliche Wirkung gehabt hat. 

LW. Obgleich der Nährwert der Stoppelrüben (Waſſerrüben) nicht 
ſehr bedeutend iſt, werden ſie u. a. in England, wo man ſie Turnips 
nennt, viel verfüttert. Mit protemreichem Futter gemengt, wendet 
man ſie dort als Maſtfutter an, das Fleiſch ſoll danach einen vor⸗ 
züglichen Geſchmack erhalten. Als ſpätes Herbſtfutter und viel 
Milch erzeugendes Winterfutter, wenigſtens bis Neujahr, ſind die 
Waſſerrüben ſehr geſchätzt, doch darf man wegen der Qualität der 
Milch nicht zuviel davon reichen. In England verzehren die Schafe 
im Laufe des Herbſtes und Winters die Waſſerrüben meiſt auf dem 
Felde. Zur Ausſaat dieſer Rüben, die von Anfang Juli bis Ende 
Auguſt erfolgen kann, pflügt man die Stoppel flach um, eggt das 
Land ſcharf durch, fährt den Dünger auf und ſät dann auf die gut 
geeggte Saatfurche den Samen. Auf beſſerem, mürbem, nicht ver⸗ 
unfrautetem Boden genügt ein einmaliges Umbrechen der Stoppeln, 
wenn gedüngte Winterfrucht auf dem Felde ee hat, in dieſem 
Falle geben die Stoppelrüben auch ohne Düngung noch gute Er⸗ 
träge. Der feine Same ſoll auf Mittelboden nicht über 1,5 Ctm., 
auf leichtem Boden nicht über 2 Ctm. tief 5 gr werden. 
Der e Bedarf an Samen beträgt bei breitwürfiger 
Saat 2 Kilo, bei Drillſaat I—1!/, Kilo pro Hektar. Da es darauf 
ankommt, die Samen möglichſt gleichmäßig zu verteilen, iſt die 
Anwendung einer Kleeſäemaſchine Rierfür ganz er g 

LW. Für die Gewinnung einer guten Braugerſte iſt die Ernte dieſer 
Frucht von weſentlicher Bedeutung. Erntet man die Gerſte zu U: 
und grün, fo ae die Frucht zuſammen und wird unanjehnli 
und für die Mälzeret minderwertig. Die Gerſte darf auch nicht 
über⸗ oder totreif werden; die richtige Reifezeit iſt, wenn ſich die 
Körner noch gerade mit dem Daumennagel eindrücken laſſen. Wird 
die Gerſte während der Ernte dem RR ausgeſetzt, jo daß fie 
aufquillt, oder gar aufkeimt, fo wird jie in der Mälzerei nicht leicht 
noch einmal zur Keimung zu bringen ſein. Das Regenwetter ſchadet 
jedoch weit weniger, wenn die gemähte Gerſte zum trocknen und 
nachreifen in Puppen, über die man in der früher beſchriebenen Weiſe 
eine Haube ſtülpt, aufgeſtellt wird. Ein nicht trockenes Einbringen 
der Gerſte hat auch zur Folge, daß dieſelbe in der Scheune ſich er⸗ 
wärmt, wodurch die Keimkraft und Farbe der Gerſte beeinträchtigt 
wird. Beim Dreſchen der Gerſte iſt der Flegeldruſch dem Maſchinen⸗ 
druſch unbedingt vorzuziehen, jedenfalls ih bei letzterem auf die 
zweckmäßige Einrichtung und Stellung des Dreſchkorbes bejondere 

Aufmerkſamkeit gu richten; auch muß die Maſchine nur mit mäßiger 
Geſchwindigkeit betrieben werden, damit das Zerſchlagen der Körner 
und ſomit der Verluſt von ſonſt guten Körnern möglichſt vermieden 

werde. Es iſt gut, wenn die Gerſte erſt einige Monate in der Scheune 
lagert; der nichtige Zeitpunkt des Dreſchens iſt September⸗Oktober. 
Sofort . Gerſte keimt beim Mälzen viel ſchwerer und muß 
der Brauer dieſelbe längere Zeit bei ſich lagern laſſen. Endlich iſt 
die ſorgfältigſte Reinigung durch werfen, ſieben ꝛc. für gute Brau⸗ 
ware abſolut notwendig. Gute Braugerſte ſoll nur vollkommene 
Körner enthalten und ganz rein von Staub und andern Bei⸗ 
miſchungen, alſo die beſte der geernteten Gerſte ſein. Unter dieſer 
Vorausſetzung wird ſie auch in der Regel über Notiz bezahlt. 

LW. Korbweidenpflanzungen. In manchen Gegenden giebt es 
Landflächen, welche weder als Wieſe noch als Acker einen lohnenden 
Ertrag zu liefern im ſtande ſind. Da ſolche Flächen nicht ſelten zur 
Anlage von Korbweidenpflanzungen geeignet ſind, 2 55 wir hier 
einige Angaben über Erträge ſolcher Anlagen im Reg.⸗Bez. Aachen 
folgen. Im Jahre 1865 waren in den Niederungen des Kreiſes 
Heimsberg ſchon 50, im Jahre 1875 200 und jetzt find 2500 Hektar 
Korbweidenanlagen vorhanden, deren Jahres⸗Durchſchnittsertrag ſich 
auf 450 Mark für den Hektar ſtellt. ie Anlagekoſten, welche durch- 
ſchnittlich auf 1000 Mark für den Hektar angenommen werden können, 
decken ſich durch die hohen Erträge ſchon in den erſten 3 Jahren. 
Die Unterhaltungskoſten ſind gering und auf 1 Hektar mit jährlich 
40 Mark zu veranſchlagen. Die Korbweiden werden auf dem Stocke 
verkauft; die Preiſe ſchwanken in ſehr weiten Grenzen und zwar 

zwiſchen 860 und 1200 Mk. für den Hektar. Die Gemeinde Dremmen 
erzielte 1874 von 10 Hektar 12573 Mark, 1875 von 15 Hektar 
16 719 Mark, der einjährige Aufwuchs eines im Jahre 1875 neu 
aa Hektar wurde mit 2061 Mark bezahlt Die Dauer der 
Anlagen ſchwankt zwiſchen 12 und 30 Jahren, je nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens, der Unterhaltung und der angepflanzten Sorte. 
Die Gemeinde Dremmen beſitzt 30—34 Jahre alte Anlagen, die in 
den letzten Jahren noch durch nittlich 300 Mark vom Hektar ein⸗ 
brachten. Der Ertrag einer bei Schloß Trips angepachteten Parzelle 
ſtellt ſich wie folgt: A. Ausgaben: Rigolen pro Hektar 300 Mark, 
Pflanzholz und Bepflanzen 400 Mark, Verzinſung des Anlagekapitals 
bis zur Deckung durch die Einnahmen 90 Mark, Pacht 1891 — 1894 
(44140) 560 Mark. Summa Ausgaben 1500 Mark. B. Einnahmen: 
Verkauf auf dem Stock 1891 = 560 Mark, 1892 = 1200 Mark, 
1893 = 950 Mark, 1894 — 850 Mark. Summa 3500 Mark. Ueber⸗ 


ſchuß in 4 Jahren 2000 Mark, alſo Reinertrag für Jahr und Hektar 
ſeither 500 Mark, zukünftig von 800 Mark ab ſinkend, bis Neu⸗ 
anlage geboten erſcheint. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Bei der Ernährung der Tiere muß in gegenwärtiger Zeit 
im allgemeinen das Prinzip vorherrſchen, die eigenen Produkte 
des Feldbaues möglichſt zu verwerten. o iſt es z. B. nach Profeſſor 
Maercker nicht ſchganig, einem Stück Großvieh, welches, wenn es 
5—6 Pfd. Wieſenheu dazubekommt, nicht mehr als 10 Pfd. Stroh 
und Spreu verzehrt, bedeutend mehr beizubringen, wenn man das 
Stroh zu einem groben Häckſel zerſchneidet, dasſelbe mit den Kraft⸗ 
futtermitteln aufſchichtet, durchfeuchtet und mehrere Stunden ſtehen 
läßt. Hierdurch wird für die Tiere ein Produkt erzeugt, welches 
beſſer iſt und von ihnen in größeren Mengen aufgenommen wird, 
als wenn das Stroh zum durchfreſſen vorgelegt wird. Bei der 
Frage, wie man die Rationen einrichten und bemeſſen ſoll, muß 
man das Prinzip der richtigen Verteilgung des Futterquantums im 
danse Stalle aufrecht erhalten. Bei Milchkühen darf man nicht 

em Tiere, welches 20 Ltr. Milch giebt, nur dasſelbe Futterquantum 
zuführen, als demjenigen, welches nur 5 Ltr. produziert. Die Rationen 
müſſen nach der Leiſtungsfähigkeit der Tiere eingerichtet und demnach 
dieſelben auch reihenweiſe auseinander gehalten werden. Das Ver⸗ 
kalben wird hierbei ſeltener und der Geſundheitszuſtand der Tiere 
im allgemeinen ein beſſerer. Einem Tiere, welches es nicht ver⸗ 
werten kann, darf man ein Uebermaß von Futter nicht zumuten. 
Bei Maſttieren iſt eine größere Menge von derdaulichen ſtickſtoff⸗ 
reinen Nährſtoffen notwendig und hierzu eignet ſich die ate 
auch in Gegenden ohne Rübenzuckerinduſtrie in Aufnahme kommende 
Melaſſe in erſter Linie; aber daneben muß man auch ſolche Futter⸗ 
mittel geben, welche die Tiere geſund erhalten, und dafür iſt die 
Kleie unentbehrlich. Zur Hammelmäſtung vermeide man möglichſt 
Baumwollſaatmehl, welches für die Maſt von Ochſen und zur 
Milchproduktion als unentbehrliches Futtermittel bezeichnet werden 
kann, aber für Hammel ſehr bedenklich iſt. Das beſte Kraftfutter⸗ 
mittel, welches für Hammel geeignet iſt, ſind Lupinen, und Land⸗ 
wirte, welche keine Lupinen bauen, ſollten ihre Berufsgenoſſen auf 
dem Sande dadurch unterſtützen, daß ſie Lupinen verwerten. Sind 
die Lupinen giftig, ſo müſſen dieſelben auf die bekannte einfache 
Weiſe entbittert werden. Bei der Fütterung der Pferde iſt Hafer 
kaum zu erſetzen, alle Verſuche, andre Futtermittel dafür einzuſtellen, 
ſind bei dieſem empfindlichen Tiere fehlgeſchlagen. 

Zur Aufzucht von Milchziegen ſchreibt ein ſchweizeriſcher Praktiker: 
Die Schweizerziegen ſeien gegenwärtig ein von Jahr zu Jahr ſteigen⸗ 
der Ausfuhrartikel. Die Ziege ſei ein frühreifes Tier, Et fei es 
notwendig, fie in der Jugendzeit beſonders reichlich und ſorgfältig 
zu ernähren. Das Zurückgehen ſo manchen Ziegenſchlages ſei vor 
allem auf nichts andres als auf die Nichtbefolgung dieſer Regel 
zurückzuführen. Man ſoll nur die ſchönſten und beſten Mütter zur 
8. verwenden: das Junge müſſe unangebunden bei der Mutter 

ei 


en, damit es nach Belieben ſaugen könne, und zwar ſo lange, 


bis es auf die Weide gehe. Die Saugezeit dürfe bis zu zwölf Wochen 
dauern. April⸗ oder Maiwürfe ſchicke man mit der Mutter zur Weide. 
Man ſoll ſtets berückſichtigen, daß Ziegen Wärme beſſer als Kälte 
vertragen. 

Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Hagelbeſchädigungen an Obſtbüäumen. In manchen Gegenden 
ſind in dieſem Jahre außer den Getreidefeldern auch die Obſtbäume 
vom Hagel beſchädigt worden. Bei ſolchen Bäumen ſollte man die 
beſchädigten Stellen, um ſie vor dem Austrocknen zu bewahren, 
por ſchneiden und mit Baumwachs beſtreichen. Größere Wunden 

eſtreiche man mit Lehmbrei, dem etwas 5 Stroh oder 
Kuhdung beigefügt wird. Da ſich aber dieſer 

oder Aſt loslöſt, ſo umwickle man den Aſt mit Sackleinen und halte 
ihn ſtets feucht. Durch dieſes Feuchthalteu der Wunde wird die 
Splintſchicht vor dem Austrocknen geſchützt, ſomit die Vegetatiou 
des Baumes . gehindert. Unter einem ſolchen Schutze bilden 
ſich raſch Ueberwallungsränder, welche die baldige vollkommene 
Heilung und Verwachſung der Wunden herbeiführen. Früheſtens 
im September werden dann die Bäume zurückgeſchnitten, damit ſie 
im nächſten Jahre wieder von Neuem treiben können und das Be⸗ 
ſchädigte erſetzen. 

Abſchneiden der verblühten Roſen. Die Roſen darf man nicht 
1 lange am Stocke laſſen, bis ſie völlig abgeblüht haben, da ſie 

ieſem ſonſt ſehr viele Nahrung entziehen. Noch ſchädlicher für den 
Roſenſtrauch iſt es aber, wenn man die Hagebutten anſetzen und reif 
werden läßt; denn dieſe wachſen und zeitigen bloß auf Koſten der 
Pflanze, welche dadurch an Kraft für die kommende Blüte bedeutend 


verliert. 
Geflügel», Fiſch- und Bienenzucht. 


Zur Taubenzucht. Die Tauben lieben die Sonne und gedeihen 
in einem ſonnigen gegen Morgen liegenden Schlag am beſten. 


Reinlichkeit iſt ihnen Bedürfnis, und daher müſſen die Schläge rein 


ar werden. Da die Feldtauben, ehe fie ausfliegen, in der 


egend umherblicken, um zu ſehen, ob alles ſicher it, jo ift ihnen. 
der höchite Schlag am liebſten. Beim Brüten lieben fie die Dunkel⸗ 
eit, daher man die Neſter demgemäß ſtellen muß (am beſten in 


ächern, in denen fie vertieft, aber hoch über dem Erdboden ſitzen). 


Reines und friſches Trinkwaſſer iſt ihnen weſentlich notwendig. Am 


rei oft vom Stamme 


beſten iſt ein bedecktes hölzernes Trinkgeſchirr, deſſen Deckel Löcher 
hat, die nur fo groß ſind, daß fie den Kopf durchſtecken können. 
Nicht jedes Waſſer taugt für die Tauben, und namentlich ſind ihnen 
die Pumpenwaſſer ſchädlich, welche Schwefel und dergleichen enthalten, 
wie es deren viele giebt. Waſſer don fließenden Brunnen und 
Bächen iſt immer das beſte für fie. Zu viel Hanfſamen bringt den 
Tauben Schaden. 

Wie lockt man die Bienen zur Tränke? Mancher Imker richtet 
im Frühling in der Nähe des Bienenſtandes eine Tränke ein, ſeine 
Bienen nehmen aber keine Notiz davon. Das Geſchirr anfangs mit 
1 7 Honig oder Zuckerwaſſer anzufüllen, iſt wegen der Gefahr 
der Räuberei nicht rätlich. Am einfachſten lockt man, nach der „Leipz. 
eig, die Bienen fo an, daß man ein langes dünnes, hölzernes 
Stäbchen in Honig oder Zuckerwaſſer taucht, dasſelbe durch das 
Flag ſteckt und ſo lange hält. bis ſich eine größere Anzahl 

ienen auf das Stäbchen geſetzt hat. Nun zieht man dasſelbe 
langſam heraus und trägt es zur Tränke. Wenn auch auf dem 
Wege dahin viele Bienen abfliegen, ſo werden ſich, dort angekommen, 
doch noch einige auf demſelben befinden. Haben dieſe wenigen ein⸗ 
mal von dem geſunden Waſſer gekoſtet, dann werden bald ganze 
Scharen kommen, und die Tränke iſt entdeckt. Es iſt auch zu raten, 
das Waſſer, wenn nicht täglich, ſo doch alle paar Tage zu erneuern. 


Milch und Molkereiweſen. 

Käſe aus Ziegenmilch. Aus Ziegenmilch läßt ſich ein ſehr fetter 
und wohlſchmeckender Käſe bereiten. Derſelbe wird jedoch ſelten aus 
reiner Ziegenmilch, ſondern aus einem Gemiſch von Ziegen⸗ und 
Kuhmilch hergeſtellt. So erfreut ſich in Mitteldeutſchland der „Alten⸗ 
burger Ziegenkäſe“, der aus dieſem Gemiſch hergeſtellt wird, eines 
guten Rufes. Die Käſe ſind flach, etwa 2 Ctm. hoch und haben 
einen Durchmeſſer von 15— 20 Ctm.; fie find ſtark mit Kümmel 
vermiſcht, wiegen etwa 350 Gramm und werden gewöhnlich zum 
Preiſe von 50 Pfennigen das Stück verkauft. Im Rieſengebirge 
werden Ziegenkäſe gemacht, die etwa 100 Gramm ſchwer ſind; 6 Ko. 
Milch geben 1 Ko. Käſe. Auch in der Schweiz bereitet man den 
beliebten „Gaiskäsli“. Die Bereitung dieſer Käſe iſt im allgemeinen 
diejenige, wie bei den Handkäſen; auch die Behandlungsart iſt ſo 

iemlich dieſelbe. Auf dem Weſterwald wird ſehr wohlſchmeckender 
ierfäfe bereitet. Die Herſtellungsart, iſt folgende: 1 Liter Milch 
wird mit 6 zerſchlagenen Eiern, 1 Taſſe Sahne und 125 Gramm 
geſtoßenen Melis unter beſtändigem Umrühren ſo lange über Feuer 
gehalten, bis das Gemenge anfängt zu gerinnen. Dann wird die 
Maſſe durch ein feines Tuch geſeit und erkalten gelaſſen. Der Käſe 
ſchneidet ſich wie Butter und iſt äußerſt nahrhaft und wohlſchmeckend. 


Hand els⸗Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 136-150 Mk. bez., per September 148 —146,25 Mk. bez., per 
Oktober 149— 147,50 Mk. bez., per November 149,75 148.50 Mk. 
bez., ver Dezember 151,50 —150 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. 
loco 112—120 Mk. bezahlt, inländiſcher guter neuer 117—118 Mk. 
ab Bahn bez., per Auguſt 118,25 —117,5 Mk. bez., per September 
121,75—119,75 Mk. bez., per Oktober 124,5 — 122,75 Mk. bez., per 
November 126 —125 Mk. bez., per Dezember 127 — 125,75 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große u. kleine 108 — 122 Mk. 
bez., Braugerſte 123 — 160 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 126 
bis 152 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130—138 Mk. bez., 
do, feiner 140—149 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 130 bis 
188 Mk. bez., do. feiner 140 —149 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 132—140 Mk. bez., do. feiner 142—149 Mk. bez., do. 
ruſſiſcher 128—132 Mk. bez., per dieſen Monat 1335 Mk. bez., per 
September 126,5 Mk. bez., per Oktober 125,5 Mk. bez. Mais 
1000 Ko. loco 113—121 Mk bez., amerikaniſcher 114—119 Mk. frei 
Wagen bez., per September 110— 109,5 Mk. bezahlt. Erbſen ver 
1000 Ko. Kochware 130—160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150 —180 
Mk. bez., Futterware 116—130 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 
pr. 100 Kö. brutto incl. Sack per Auguſt 15,90 — 15,70 Mk. bez., 
per September 16,35 —16,15 Mk. bez., per Oktober 16.65 — 16,45 
Mk. bez., per November 16,80 16 70 Mk. bezahlt. Weizenmehl 
pr. 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 21— 18,50 Mk. bez., Nr. 0. 
18,50 —17 Mk. bez., feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl 
per 100 Ko; brutto incl Sack. Nr. O. und 1. 16 15,50 Mk. 
bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,50—16 Mark bezahlt, do. 
Nr. O0. 1,5 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggenkleie 
loco 7.457,70 Mk. bez., Weizenkleie loco 7,40— 7,60 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco matt, holſteiniſcher loco neuer 147 
bis 151. Roggen loco matt, mecklenburgiſcher loco neuer 186—140, 
ruſſiſcher loco ruhig, loco neuer 83—84. Hafer matt. Gerſte matt. 
— Köln. Weizen loco hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,75. Roggen 
hieſiger loco 12,75, do. fremder loco 14,25. Hafer neuer hieſiger loco 
12,75, do. fremder 13,50. — Mannheim Weizen per Juli 14,65, per 
November 14,85, Roggen per Jult 12, per November 12,60, Hafer 
per Juli 13, pr. November 12,35. Mais pr. Juli 11,85, pr. November 


11,25. — Peſt. Weizen loco matter, pr. Herbſt 6,54 Gd. 6,56 Br., 
per Frühjahr 6,97 Gd. 6,99 Br. Roggen pr. Herbſt 5,63 Gd. 
5,65 Br. Hafer per Herbſt 5,68 Gd. 5,70 Br. ais per Mai⸗ 


Kohlraps per Auguſt⸗September 9,60 Gd. 9,70 Br. — Stettin. 
Weizen unverändert, loco 141—145, do. per Juli⸗Auguſt 146, do. 
per September⸗Oktober 147,50. Roggen matt, loco 120124, do. per 
Juli⸗Auguſt 119,50, do. per September⸗Oktober 120,50. Pommerſcher 
Hafer loco 115—125. — Wien, Weizen per Herbit 6,88 Gd. 6,90 
Br., per Frühjahr 7,28 Gd. 7,30 Br. Roggen per Herbſt 5,97 Gd. 
5,99 Br., per Frühjahr 6,35 Gd. 6,37 Br. Mais per Juli ⸗Auguſt 
6,15 Gd. 6.20 Br., per September» Oktober 6,21 Gd. 6,24 Br. 
Hafer per Herbſt 6,11 Gd. 6,13 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Während der ver⸗ 
gangenen Woche hielt der Bedarf in Futterſaaten an, auch Rotklee 
zur Nachſaat in die durch die Trockenheit verurſachten Fehlſtellen 
war etwas begehrt. Von Inkarnatklee blieb das Angebot noch 
reichlich, ohne indes Käufer zu finden, und läßt die gute Ernte 
darin auch auf Weißklee und Gelbklee denſelben Schluß ziehen. 
Lupinen waren ſtärker gefragt und im Preiſe etwas feſter. Notierungen: 
Luzerne echte ſeidefreie provencer 58. Inkarnatklee 14—16, engliſches 
Raigras I. importiertes 18— 20, ſchleſiſche Abſaat 13 —16, italieni⸗ 
ſches Raigras I. importiertes 18—24, Timothee 20—30, Kndrrich 
langrankiger 10—12, kurzer 8—9, Senf weißer oder gelber 12—16, 


Buchweizen ſilbergrauer 10--12, brauner 8—10, Seradella 6—8, 


Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stoppel⸗ 
rüben, echte bayeriſche 45—60, Turnips, engliſche Original 65—85, 
Sandwicken 15, Wicken ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50—8,50, Lu⸗ 
pinen gelbe 4—6, Wintererbſen 16 Mark. Alles per 50 Kilo netto 


ab hier. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 37,4 Mk. bezahlt; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
41,7 41,9 Mk. bez., per Auguſt 41,7—41,8 Mk. bez., per September 
41,7—41,9 Mk. bez., per Oktober 40,8 — 40,9 Mk. bez., per November 
40 40,1 Mk. bez., per Dezember 39,9 —40 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Juli 56,30, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 36,30 Mk. 
— Hamburg. Spiritus feſter, pr. Juli⸗Auguſt 20,50 Br., pr. 
Auguſt⸗September 20,50 Br., per September⸗Oktober 20,87 Br., per 
Oktober⸗November 20,75 Br. — Stettin. Spiritus behauptet, loco 


70er 37 Mk. 
Buffer, Käſe. Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, ruhig, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 92 Mk., do. II. 87 Mk., do. abfallende 
80 Mk., Landbutter Preiſe nominell. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 65— 72 Mk., do. II. 56 60 Mk., 
Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 Mk., Quadratmagerkäſe I. 
20—25 Mk., do. II. 12— 16 Mk. — Schmalz ſtill, vrima Weſtern 
17 pCt. Tara 39 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 42 Mk., 
Berliner Bratenſchmalz 44 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 34 
bis 35 Mk., in Deutſchland raffiniert 32e ME. 

3 Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 2505 Rinder, 5737 Schweine, 951 Kälber, 22 081 Hammel. 
Die anhaltende Hitze und Gewitterſchwüle beeinträchtigte die Kaufluſt 
aufs höchſte. Das Rindergeſchäft wickelte ſich trotz geringen Auf⸗ 
triebs ſchleppend ab. I. 61—62, II. 56—60, III. 46—53 IV. 40 
bis 44 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Schweinemarkt 
verlief langſam, wird auch nicht ganz geräumt. Schwere fette Ware 
ſehr vernachläſſigt. I. 47, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 45—46, 
III. 42—44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Targ. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich langſam. I. 58—60, ausgeſuchte Ware dar⸗ 
über, II. 53—57, III. 48—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht Der 
Markt in Schlachthammeln bei reichlichem Angebot guter Ware nahm 
ebenfalls ſchleppenden Verlauf und wird nicht ganz geräumt. I. 50 
bis 52, beſte Lämmer bis 56, II. 44—48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Bei Magerhammeln war für beſſere Ware gute Nachfrage; geringere 
hinterläßt etwas Ueberſtand. te 

Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juli 9,80, pr. Auguſt 
9,774/,, pr. Oktober 10,20, pr. Dezember 10,40, matt. — Lon⸗ 
don. 96 procentiger Javazucker loco 11,75 ſtetig, Rübenrohzucker 
loco 9,75, ruhig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
burg. Juli 9,82½ Br. 9,75½ Gd., Auguſt 9,80 bez. 9,82 ½ Br. 
9,80 Gd., September 9,95 bez. 9,97½ Br. 9,95 Gd., Oktober⸗De⸗ 
zember 10,37½ Br. 10,32 ½ Gd., November-Dezember 12 Br. 
10,37½ Gd., Januar⸗März 10,65 Br. 10,62½ Gd., April-Mai 
10,82½ Br. 10,80 Gd., Februar 10,65 bez., März 10,75 bez., April 
10,80 5 Mai 10,85 —10,87½ bez., 55 F. reiſe für 17 7.5 
Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 22,75, do. II. 22,50. 
gem. Raffinade 22,75—23, gem. Melis I. 22,25, ruhig. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 27,25. Weißer Zucker behauptet, 
Nr. 3, pr. 100 Ko. per Juli 28,25, per Auguſt 28,50, per Oktober⸗ 


Juni 1896 6,03 Gd. 6,06 Br., per Juli⸗Auguſt 4,91 Gd. 4,92 Br.] Januar 29,50, per Januar⸗April 30,12 ½¼. 


Verſchiedene Frkikel. 

Hopfen. Nürnberg. In der abgelaufenen Woche behielt der 
Markt ſeine gedrückte Haltung bei. Nur Prima, die äußerſt ſelten 
anzutreffen find, wurden bis 95 Mk. bezahlt. Geringe Sorten wur⸗ 
den von 12—18 Mk., Mittel bis 65 Mk. bezahlt. — Petersburg. 
Der „Birſhwied.“ zufolge lehnte das Finanzminiſterium das Geſuch 
der polniſchen und wolhyniſchen Hopfendauer um Erhöhung des Zolles 
auf ausländiſchen Hopfen ab. Die Hopfenbauer beſchloſſen darauf⸗ 
hin, angeſichts der ausländiſchen Konkurrenz ein Syndikat für den 
Pe Betrieb des Hopfenhandels zu bilden. Kaffee. 

mſterdam, Java good ordinary 54¼. — Hamburg, good 
average Santos per Juli 76,25, per September 75,50, per Dezem⸗ 
ber 74,25, per März 73 50, behauptet. Havre, good average 
Santos per September 93,75, per Dezember 92 25. ver März 91,75, 
unregelmäßig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß 
loco 18,50 bez., ruhig. — Berlin, raffiniertes (Standard white) 
per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. per September 22,6, 
per Oktober 21,8, per November 22, per Dezember 22,3 Mk. bez. 
— Bremen, raffiniertes flau, loco 6,40 Br. — Hamburg loco 
matt, Standard white loco 6,40, — Stettin loco 10,75. — Rüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per September⸗Oktober 44,2 —44 Mk. 
bez., ver November 44,1 Mk., per Dezember 44,2 Mk. — Breslau, 
per Juli 44 Mk., per Oktober 44,50 Mk. — San (unverzollt) 
ruhig, loco 46. — Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Br. — 
Stettin ſtill, do. pr. Juli 43.70 Mk., do. pr. Sept.⸗Okt. 48,70 Mk. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


ſes Mehl mit der Kleie wird mit kochendem Waſſer überbrüht, Zucker 

kommt nicht daran, nur als geſchmackverbeſſernder Zuſatz einige 
Tropfen Himbeerſaft. Da dieſes Getränk leicht ſäuert, muß es täg⸗ 
lich friſch bereitet werden. Erſt bei kräftiger Verdauung darf man 
den dritten Teil Milch zuſetzen, alſo 2 Teile Suppe, 1 Teil Milch. 
Das Verhältnis der Suppe ſelbſt aber iſt derart, daß auf ¼ Liter 
gemahlenen Weizen 1 Liter Waſſer kommt. 

Parfüms find ein notwendiger Beſtandteil jedes beſſer fituierten 
Toilettetiſches geworden. Aber ſo angenehm dieſe Wohlgerüche er⸗ 
ſcheinen, wenn ſie zubereitet ſind, ſo widerwärtig ſind dieſelben meiſt 
im Naturzuſtande. Zibet, Moſchus, Ambra ſind in dieſem Fall 
geradezu 0. Die em in Nordafrika und Aſien 
heimiſch, ſammelt den zum Parfüm . Stoff in einer kleinen 
Blaſe, aus welcher derſelbe zweimal wöchentlich in einer Menge von 
nur je 1¼ Gramm entleert wird. — Der Moſchus wird aus einem 
hühnereigroßen, fleiſchigen Sack des Moſchustiers entnommen, und 
zwar in einer wöchentlichen Menge von 9 Gramm, welches Quantum 
getrocknet circa 20%/, Mark koſtet. Der Geruch des friſchen Moſchus 
iſt jo ſtark, daß die Händler ſich die Naſen dicht verſchließen müſſen. 
wenn ſie mit dem Beutel „Pods“ zu thun haben. Selbſt nach 
einem Jahrhundert noch zeigt dieſer getrocknete Moſchusſtoff, auch 
wenn er der Luft ausgeſetzt geweſen war, feinen ſcharfen Geruch. — 
Ambra ah d. aus einem krankhaften Darmſekret des Pottwals 
und verleiht den Parfüms einen der lieblichſten Düfte, ſo abſcheulich 
es auch in rohem Zuſtand für unſer Geruchsorgan iſt. Als weitere 
Curioſa auf dieſem Gebiete erwähnen wir, daß Tannenzapfenöl aus 
In und fauligem Käſe hergeſtellt wird; die widerliche, bei der 

anntweinbereitung entſtehende alben das Fuſelöl, wird durch 
beſondere Behandlung zu wohlriechendem Birnen⸗ oder Apfeläther 


oder durch andre Prozeſſe in Cognac» und Traubenöl verwandelt. 
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